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i Erſtes Capitel. 


Der Ruſſiſche Botſchaſter gibt dem Groß Feldherrn von Litthauen auf; 
feine Voͤlker auseinander zu laſſen. Antwort des Grafen Oginski, 
deer im Gegentheil feine Armee von Tag zu Tage verſtaͤrkt, und fi 
mit andern Confoͤderationen vereinigt. Treffen bey Telechauy zwi, 
(en den Ruſſen und Litthauern zum Vortheil der letztern. 


PANIE breitete ſich das Feuer in Litthauen immer hoch Schreiben 

ter aus; es war auch zu Warſchau nicht unbekannt, des Ruffi 
( was für Anſchlaͤge in dieſem Sroßs Hersogthum. ges (den Bot 
ſchmiedet wuͤrden. Um zu zeigen, daß man das ganze Bors u an 
haben des Litthauiſchen Groß⸗Feldherrn Grafen Oginski, . 
fich by der Poniatowskiſchen Koͤnigs⸗Wahl mit andern gleiche neuerrichtete 
falls um die Krone beworben hatte, gar wohl wuͤßte, fo ſchrieb bitthauiſche 
der Ruſſiſche Botſchafter Graf von Saldern folgenden Wo ane 

9 4 7 „ ton dette 


an ihn. 


fend. 
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„Nichts kan mir empfindlicher ſeyn, als die Nada 

v richt, die ich von allen Seiten her erhalte, daß ein Mann, 

» den ich hochſchaͤtze und liebe, damit umgehen fol, cine Zus 

n ſammenverſchwoͤrung wider fein Vaterland anzuzetteln, und 

„auf ſolche Weiſe die Zwietracht zu naͤhren, und noch weiter 

» guszubreiten, die es bereits ganz verwuͤſtet, und in das gros 

v ſte Verderben geſtuͤrzt hat. Iſt es möglich, daß ein Freund, 

v welcher die Hochachtung fo ſehr verdient, die ich gegen ihn Hee 

7 he, auf einen fo ausſchweifenden Gedanken hat verfallen koͤn⸗ 

»nen? Was wird ganz Europa dazu fagen, dem Sie fo wohl 

» bekannt find? Was wird die Ruſſiſche Kayſerin ſagen, die 

» bisher fo viele Achtung gegen Sie gehegt hat? Was wew 

v den alle andere Perſonen von Stande ſagen, die Sie ehren 

v und lieb haben? Doch es ift Zeit, den Schleyer abzulegen. 

» Laſſet uns die Augen oͤfnen, und ſehen, ob Ihre Anſchlaͤge ges 

» faͤhrlich find oder nicht, ob Sie Abſſchten haben, die zu cie 

v nem noch groͤſſeren Elende des Vaterlandes abzwecken, oder 

o nicht? Ich fordere Sie zu dem Ende im Nahmen meiner 

„Monarchin auf, daß Sie unverweilt hieher in die Haupt⸗ 

» Stadt kommen, um aus meinem Munde zu vernehmen, was 

o fit, unparthepiſche Abſichten bro Kapferl: Majeſtaͤt bisher ges 

„hegt hat, Ihr Vaterland und Sie glücklich zu machen. Das 

nift es aber nicht allein, ich fordere Sie auch in Ihrem Nah⸗ 

„men auf, den Haufen von 800. Mann, die Sie aus den 

"oe Litthauiſchen Regimentern ausgezogen, und zu Kofnich verfams | 
v melt haben, auseinander zu laſſen, und ſie in kleinen Pare 
ne s tbebtn an ihre Standorte zurück zu ſchicken. Sit muͤſſen 
» wiſſen, daß die Officiers und Soldaten bey dieſem Haufen 
s bon unſern Voͤlkern zu Kriegs⸗Gefangenen gemacht, und auf 
“a ihr Ehrenwort entlaſſen worden find. Ihre Unterſchriften find 
v Uberdi bekannt, und nach denſelben werde ich mich richten. 
» Glauben Sie nicht, daß ich mich von denjenigen hintergehen 
ars laſſe, welche auf die Pluͤnderung ihres Vaterlandes und auf 

v alle. andere Arten von Ausſchweifungen unterſchreiben. SÒ | 
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» werde andere Mittel ergreifen, die zwar meiner natürlichen 
„Denkungsart zuwider find, wozu ich aber durch Ihr eigenes 
» Bezeugen genoͤthiget werde. Glauben Sie nicht, daß mich 
v irgend eine beſondere Betrachtung auf eine andere Entſchlief⸗ 
» fung bringen werde, als die ich bereits gefaßt habe. Ich 
» wende alle Mühe an, bey dem Hofe zu Berlin zuwege zu 
„bringen, daß er den Cordon feiner Voͤlker zuruͤckziehen möge, 


„Dieſer Vorwand cauſcht mich nicht mehr, und Sie können 


„mie keinen blauen Dunſt vor die Augen machen, um Ihre 
» Volker zu Koſnich beyſammen zu behalten. - Daher verlange 
nich, daß die geſamte Kriegs⸗Voͤlker, die den Haufen des 
» Bielak und Horhehy ausmachen, gleichfalls an ihre Stand⸗ 
norte zurückkehren follen. Sie werden ſich, wie ich glaube, 
„erinnern, daß Sie dem General Weymarn verſprochen haben, 
» den Haufen des Bielak in der Woywodſchaft Brzrſe in Lite 
» thauen aufzuhalten, und ich habe die Ehre, Ihnen zu fagin 
» daß gedachter General allen Kayſerlichen Voͤlkern in dem Groß⸗ 
o Herzogthum Befehl zu ertheilen hat, den Herrn Bielak als ei⸗ 
o nen Feind anzuſehen, fo bald er von ſeinem Poſten weicht. 
v ier koͤnnte ich meinen Brief ſchlieſſen, weil ich Ihnen als 
» Ruſſiſcher Geſandter weiter nichts zu melden habe. Ich ha⸗ 
» be Ihnen die Willens⸗Meynung meiner Monarchin zu wiſſen 
v gethan, und zugleich das noͤthige geantwortet; aber als ein 
v Freund, der Sie aufrichtig liebt, als ein Mann, deſſen freund⸗ 
» ſchaftliche Geſinnung Ihnen ſeit vielen Jahren bekannt iſt, und 
» deſſen Herz noch jego mit Liebe gegen Sie angefüllt ift, will 
v ich Ihnen noch etwas ſagen. Wollen Sie Ihr Ohr gegen 
» die Stimme eines Freundes verſchlieſſen, der fih aus ganzem 
» Ernſt zum Beſten Ihres Vaterlandes mit Ihnen zu. vereinis 
» gen ſucht, und der es für unmöglich halt doß Sie der Kraft 
o dee Wahrheit widerſtehen koͤnnen, die Sie aus ſeinem Mun⸗ 
ade hören werden? Schon tauſendmal haben ſich uͤbelgeſinnte 
» Perſonen zum Unglück ihres Vaterlandes miteinander berbun⸗ 
v den. Zeigen Sie, daß noch edle Herzen in Polen find‘, die 
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» ſich zu feinem Gluͤck vereinigen. Sind Sie nicht ein hinlängs 


„ lich bornehmer Burger und Pole, Ihnen dieſes Lob zu vers 
o ſchaffen? Ich fordere Sie auf, ich ermahne Sie, ich bitte 
» Sit, das Ihrige zur Wohlfahrt Ihres Vaterlandes beyzu⸗ 
„tragen. Nun habe ich alles geſagt; ich habe alfo. die Chr 
nte, zu ſeyn. u. fe w. | 


„ Diefed Schreiben wurde dem Grafen Oginski zu Grod⸗ 
no eingehaͤndiget, welcher nicht ermangelte, folgende wichtige 
Antwort darauf zu geben. l f 


„ Ich habe zu gleicher Zeit Euer Exeellen Schreiben und 
o Ihre öffentliche Erklarung erhalten. Die Strenge in dieſer 
„und die Sanftmuth in jenem laſſen mich kaum glauben, daß 
ves möglich fey daß dieſe bende Conta von einer und eben 
v derſelben Feder herkuͤhren. Mich duͤnkt, ich fey Pole ge⸗ 
„hug, um an der Erklaͤrung, die der ganzen Nation gegeben 
» worden iſt, Theil zu nehmen; allein ich glaube nicht, daß 
„ich. die in dem Schreiben enthaltene Vorwurfe und Drohun⸗ 
» gen eines Miniſters, der fich für meinen Freund ausgibt, vers 
„diene. Es kan ſeyn, daß die Umſtaͤnde einen vorſichtigen 
„ Miniſter néthigen , jedem Argwohn, der ihn beunruhiget, Ges 
„bór zu geben; allein die Freundſchaft wird ihm niemals ges 
fatten, auf einen eitlen Verdacht, dem es an allen Beweis 


v ſen und an allen Gründen fehlt, ſogleich zu Gewaltthaͤtig kei⸗ 


„ten zu ſchreiten. Euer Excellenz wollen alfo. erlauben, daß 
„ich die Sache fo anſehe, als ob das Schreiben von dem Mis 
v niſter geſchrieben wäre „ohne daß der Freund Theil daran ge⸗ 
„ nommen hat, und daß ich Sie bitte, ein andersmal diefe swen 
„ Charaktere miteinander zu verbinden, wann Sie mein Birs 
v halten unterſuchen wollen, das ich dem Seſandten und dem 
„Freund vor Augen legen will. Meine Ehre hat fidh weder 
» bor dem erſten zu fürchten noch vor dem andern zu {dds 
a men. Euer Excellent muͤſſen wiſſen, daß mic, Ib Borg 

ko / 
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„ ker, der Fuͤrſt Wolkonski, durch eben dergleichen Drohungen 
„ genoͤthiget hat, den Cordon zu veranſtalten, als diejenige find, 
v wodurch Sie mich jetzo noͤthigen wollen, denſelben aufzuheben. 
» Wann Ihnen dieſer Cordon, der blos aus 200. Mann bee 

„ fiebet , fo viele Sorge macht, was würde es erft ſeyn, wann 

y ich denen Gehör gegeben haͤtte, die mir anlagen, die geſam⸗ 

„ fe Regimenter, und ſelbſt das Geſchuͤtz hierzu zu gebrauchen 2 

„ Ich berufe mich auf die Kriegs⸗Commiſſion, welcher es bes 
p liebt hat, auf wiederholtes Begehren dieſen kleinen Cordon beta 
„anftalten zu laſſen, und mir frey zu ſtellen, ihn im Fall der 

» Noth zu vermehren. Die Urſachen, die mich bewogen has 
v ben, dem Herrn Bielak hierzu Befehl zu geben, habe ich She 
„hen ſchon in meinem erſten Schreiben vorgelegt; dis war nicht 
„mein Vorſchlag, es geſchahe auch nicht auf meine Vorſtellun⸗ 
„ gen, ich ließ es blos fo geſchehen, und fehe mich wirklich Das 

v durch fur beleidiget an, da mir zuvor niemand etwas davon 

» geſagt hat, daß ich den mir gegebenen Befehlen nicht gehor⸗ 

„ben ſollte. Die mit meinem Amte verknuͤpfte Ehre, wofuͤr 
y mir die Rechtſchaffenheit meiner Handlungen Gewaͤhr leiſtet, 

„hält mich ab, mich über die Hintanſetzung der mir fchuldigen 

„Achtung zu beſchweren. Was die Zurüͤckziehung der Voͤlker 

„an ihre gewöhnliche Standorte betrift, fo halte ich mich an 

„die Kriegs⸗Commiſſion, und zweifle nicht, daß fie Eurer Ex⸗ 

y cellenz in Anſehung der Aufhebung des Cordons eben ſowohl 

v willfahren werde, als ſie dem Fuͤrſten Wolkonski in feinem 
„Begehren bey Veranſtaltung deſſelben wil fahrt hat. Uebri⸗ 

„ gens beſteht dieſer Cordon nur aus 300. und nicht aus 800. 

„Mann, wie Euer Excellenz in Ihrem Schreiben ſagen, wor⸗ 

„aus Sie abnehmen können, wie die Sachen vergroͤſſert tere 

„den, die Ihnen ein Mißtrauen einfloͤſſen. In Ruͤckſicht auf 

„den Noryehyſchen Pulk, der die Zeit des Mißbrauchs über, 
„Dem er ausgeſetzt war, ganz zu Grunde gerichtet worden iſt, 
„ wird es Euer Excellenz nicht entgegen ſeyn, wann ich ihn zu 
„meiner Bedeckung und Wache, die mir als einem Groß⸗Feld⸗ 
Der Kriegsgeſchichte K IL. Th. © spern 


Jo Geſchichte des Kriegs zwiſchen Rußland, 
„ herrn der Krone zuſtehet, bey mir behalte, und alſo die Bee 


» fehle, welche nichts als Frevelthaten, boͤſe Anſchlaͤge und Note 
„ten nach ſich ziehen, und zu allerhand ſchlimmen Vorfaͤllen 
und Bosheiten Anlaß geben wuͤrden, nicht befolge Das 
„find die Verbrechen, wovon ich nichts weiß, als daß fie Berz 
„drug und Unwillen in mir erregen, die mir alſo nicht von cie 
„nem Miniſter, noch viel weniger von einem Freunde, hätten 
„zur Laſt gelegt werden follen. Als Miniſter koͤnnen Sie meio 
» netwegen ubel unterrichtet ſeyn, aber als Freund ſollten Sie 
» mich beſſer kennen, als daß Sie mich, für fähig zu dergleichen 
» Vergehungen hielten. Da ich fo glücklich geweſen bin, She 
pre Freundſchaft zu genieſſen, fo glaube ich, Sie werden auch 
„als Freund geſehen haben, daß ich ſederzeit meine Pflichten vor 
» Augen gehabt habe. Auf der andern Seite werden Euer Ers 
» kellenz als ein kluger Miniſter wiſſen, daß ein Groß⸗Feldherr 
„dee Republik kraft feines. Amtes und feines Eides verbunden 
sift, zur Zeit Öffentlicher Unruhen keine Parthey zu nehmen. 
» Das find die Grundſaͤtze, wornach ich handle, und die mich 
„gegen allen Verdacht, gegen alle Drohungen und Bitterkeiten 
v ſicher ſtellen. Die Miniſterial⸗Erklaͤrung Eurer Excellenz hate 
„te die Abſicht, ſich das Zutrauen der gamen Nation zu erwer⸗ 
v ben; ich ſchenke Ihnen gern das meinige, und habe im Sinn, 
„unter dieſem Schutz Marſchall in meinen Laͤn dereyen zu bleiben, 
v Und eine ſolche Aufführung zu beobachten, daß ich zu keinem 
n boͤſen Argwohn, zu keinen Drohungen und Bitter keiten Ans 
z laß gebe, bis es einmal der goͤttlichen Vorſehung gefällt, ein 
» Ende an dem Jammer meines Vaterlandes zu machen. Hier 
v iſt alles, mein Herr, was der unſchuldige, ruhige und beſchei⸗ 
v dene Groß⸗Feldherr dem argwoͤhniſchen, anzuͤglichen und dros 
v henden Botſchafter antworten kan. Nun erlauben Eure Era 
v cellenz, daß die Freundſchaft rede. Ich beſchwoͤre den Freund, 
„dem erbitterten Botſchafter eine beſſere Meynung von mir bey⸗ 
» zubringen, feinen Argwohn und fein Feuer zu daͤmpfen, um 


v hicht nach dem bloſſen Schein zu urtheilen, und ihn als einen 


v Geſand⸗ 
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„ Geſandten, der allzuviele Geſchaͤfte hat, zu erinnern, daß er 
y dieſenige Sanftmuth wieder zur Hand nehme, welchem Chas 
y kakter ſchon fo viele Ehre gemacht hat, und die ihm die Achtung 
„und Zuneigung erwirbt, womit ich bin, u. ſ. w. | 


ii Aus dieſer Antwort war hinlaͤnglich zu erſehen, wie Gegenanto 
ſtandhaft der Groß⸗Feldherr auf feinen Geſinnungen bliebe, und wort des Ruf 
was für eine Parthey er genommen hatte. Der Ruſſiſche Botto idei Botte 
ſchafter glaubte, daß er nicht umhin koͤnnte, ihm folgende ernſt⸗ (alters. 
liche und ſchnelle Gegen⸗Antwort zu geben. 


„Nach Durchleſung Ihres Briefs vom zten des lau⸗ 
„renden Monaths Julius hielt ich es für unnoͤthig, mich weis 
„tet zu bemuͤhen, einem Officer feine Pflichten zu Gemuͤthe zu 
„führen , die von ihm hintangeſetzt werden. Ich ſchaͤme mich 
» der Freundſchaft eines Mannes, der diefe Geſinnung nicht zu 
» ſchaͤtzen weiß, und kein Bedenken traͤgt, ſie laͤcherlich zu mas 
» chen. Es ift aus; Sie haben die Bande derfelben auf ewig 
v zerriſſen. Nun rede ich als Miniſter mit Ihnen, und eroͤf⸗ 
„ne Ihnen nochmals die Befehle meiner Allerhoͤchſten Frau. 
„ Wo Sie fidh nicht darnach richten, fo ſchreiben Sie Ihnen 
y ſelbſt die traurige, aber nothwendige, Folgen zu, die Ihre Art 
v zu handeln nach fih ziehen wird. Ich bin ſchlechterdings genoͤ⸗ 
» thiget, Ihnen zum voraus das Schauervolle Schickſal anzu⸗ 


v kundigen, das auf Sie wartet, u. fe w. 


Auf dieſe Gegenantwort blieb nichts anders übrig, als Wechſelſeit, 
daß ſich der Graf Oginski in Vertheidigungs⸗Stand ſitzte „ge Bewegun⸗ 
und der Graf von Saldern feine Drohungen mit den Waffen gen der Vil 
unterſtuͤtzte. Der erſtere ſuchte feine Enkſchlleſſungen zu Let yen Par 
bergen, und ſtellte ſich, als wollte er ſich auſſer Lands beger they en. 
ben, und die Anfuͤhrung der Litthauiſchen Regimenter einem 
Regimentarius uͤberlaſſen; allein es war blos darauf angeſehen, 

ſich indeſſen noch mehr zu ME „ und auf alle Säle ut 


Zwietracht 
anter den Lom welche immer wieder zahlreicher zum Vorſchein kamen, bewog 
Poeristen. den Bottſchafter, um Verſtaͤrkung der Ruſſiſchen Völker ane 
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zu machen. Auf der andern Seite ſuchte man die Abſichten 
des Groß ⸗Feldherrn zu vereiteln. Es zogen alfo von beyden 
Seiten kleine Partheyen hin und her, welche jedoch ihre Be⸗ 
wegungen geheim hielten. Eine Parthey der Con oͤderirten 
kam nach Wiſkowiſk in Litthauen, und hob den Generals 
Lieutenant Grabowski auf feinen Guͤtern auf. Dieſer Herr 
war eines von den Haͤuptern der Diſſidenten, und wir haben 
ſchon geſehen, wie er ſich ehmals aus der Gefangenſchaft an⸗ 
derer Confoͤderirten befreyt habe. Ein Haufe Ruſſen ſetzte 
der gedachten Parthey in groͤſter Eil nach; als er ſie einhol⸗ 
te, fo gab ein Soldat von derſelben, aus Furcht, feine Beu⸗ 
te zu verlieren, dem unbewafneten Herrn graufamer Weiſe 
zween Saͤbel⸗Hiebe, und der gute Greis, den ſein Moͤrder 
alfo liegen ließ, weil er ihn für todt hielt, farb] nur wenige 
tage hernach unter den Haͤnden der Ruſſen. | 


Die Menge der ConfSderationen und der Feinde, 


zuhalten, die er fogteich erhielt. Allein fo zahlreich Die Cons 
foderirte waren, fo erhielten fie doch nicht diejenige Vortheile, 
die ſie haͤtten erhalten koͤnnen, weil noch immer eine betruͤbte 
Uneinigkeit unter ihnen herrſchte. Ihre eigene Grundverfaſ⸗ 
fung trug nicht wenig dau bey, fie zu ſchwaͤchen. Par fuper 
parem non habet poteſtatem, diß war jederzeit ihre Lieb⸗ 
lings « Grundregel. Zwey ihrer Oberhaͤupter, Domanski und 
Stawski, ſtritten um die Befehlshaber» Stelle. Der erſte 
ſchoß auf den letztern, als er ſichs am wenigſten verſahe; die 
Kugel fuhr ihm durch den Backen und die Zunge, und er 
mußte zween Tage hernach ſterben. Ein gewiffer Sawka 
kam auf gieihe Weiſe um, und dergleichen Vorfaͤle gab es 
auch an gadern Orten. | | 
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Die Verſtaͤndigſte unter den Confoͤderirten ſahen wohl Schreiben 
ein, wie ſchaͤdlich ihnen ſolche Uneininigkeiten waren. Ein ges eines Confós 
wiſſes Oberhaupt derſelben ließ deswegen folgendes Schreiben ae Ra 
das den 9, Aug. zu Cienffodom unterſchrieben tar, an den den Grafen 
Litthauiſchen Coafoͤderations⸗Marſchall Grafen Pac ausge⸗ 
hen, um das Feuer in dieſem Groß⸗Herzogthum noch mehr 


anzuſchuͤren. 


: „Ich fange dieſes Schreiben billig mit dem Lob des 
v Herrn Biſchoffen von Kaminieck Grafen Kraſſinski an. Ich 
„muß jego bekennen, daß es febr unſchicklich geweſen iff, auf 
„Das bloſſe Zureden des Kron⸗Großſchatzmeiſters und des Mars 
» [balls Wielpolski ein Zwiſchenreich anzukuͤndigen, in der Meis 
„nung, daß es ein gewiſſer Hof, der ſich unfer annimmt, vers 
„langte. Wir haben dieſes im Auguft des vorigen Jahrs ges 
„than , aber nichts dadurch gewonnen, fondern vielmehr auf 
„der andern Seite faſt alles verlohren. Wir haben die Ge⸗ 
m duld des Königs müde gemacht. Er iſt entſchloſſen, ſich 
„um feine Einkuͤnfte zu wehren. Vorher waren wir ſicher, 
„alle 3. Monathe 40000, Dukaten aus den Koͤniglichen Salz⸗ 
„ werken zu ziehen; ſeitdem Branicki wieder da ift, ziehen wir 
„nihte, Wir waren im Stande, regelmaͤſſige Voͤlker zu 
v halten, und Geld nach Epereś zu ſchicken; allein wann die 
„ Umſtände nicht ein anderes Anſehen gewinnen, fo kan fic) der 
„Haufe des Herrn Pulawski nicht bis auf den November 
„halten. Alle Woywodſchaften find Uber die Maaſſe mit 
„ Abgaben beſchwert. Ba 


„Ich fage, man hätte mehr Achtug für den König has 

„ben follen, ob man gleich behaupten will, daß die Ankuͤndi⸗ 
„gung des Zwiſchenreichs blos darum geſchehen fey, ihn zu 
» ſchroͤcken. Der Herr Regimentarius Walowocki if Schule 
„den halber zu Bielig in Verhaft genommen worden, und 
» feine Kuffer find daſelbſt faul Herr Zaremba, u 
"= 63 v WUP 
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„ wuͤrdige Oberhaupt, das um der guten Ordnung willen, wel; 
n de feine Voͤlker beobachteten, von den Feinden ſeibſt bewun⸗ 
» dert wurde, ift aus Mangel des Geldes genoͤthiget, feine Leu⸗ 
nte allerhand Unordnungen begehen zu laſſen, um Geld zu ihr 
„rem Unterhalt zu erpreſſen. Schon hat er unter einem ers 
» bettelten Vorwand einen Herrn, der Güter hat, gefangen fes 
„sen laffen, und nachdem er ihn um eine gute Anzahl Duka⸗ 
y ten gebracht hatte, wieder auf fregen Fuß geſtellt. Sollten 
y wir alle in die Nothwendigkeit geſetzt werden, dieſem Beys 
o ſpiel zu folgen, (neceffitas frangit legem,) fo fehe ich vor 
v dus, daß wir alle unfere übrige Achtung verlieren werden. 
„Wir werden geraden Wegs in die Gunde hinein rennen, wel⸗ 
» che ohne Erſatz nicht wieder gut gemacht werden kan; das 
» mögen aber diejenige verantworten, die uns durch eine falſche : 
» Staatsfunft oder aus Privats Hab in dieſe ſchleimigte Pfuͤtze 
» hineingefuͤhrt haben. Trachten Sie doch, mein Herr, Dies 
» fem Unweſen, wann es möglich iſt, zu ſteuren, retten Sie 
v die Ehre des Vaterlandes, erreten Sie unſere ſchuͤchterne 
„ Seelen von der Sünde Ich kenne Sie als einen Confós 
n derirten aus Liebe zu dem Valerlande, und bin verſichert, 
„wann die Sachen in einem allzuverzweifelten Zuſtande find, 
„daß Sie mir in der Stille Nachricht davon geben werden, 
„um den letzten Entſchluß faſſen zu koͤnnen, wobey ich im 
»Nahmen des Allerhöchften verſſchere, daß ich mich nicht durch 
„eine ſchmeichleriſche Staats s Kunft, die keinen Stand halt, 
» durch eine Stagks⸗Kunſt, die dem Vaterlande den Umſturz 
v Drolet, werde uͤberraſchen laffen. Sie willen es wohl, mein 
n Herr, und Ihr Herz ift betrübt darüber, und ich will She 
„tea Schmerzen jetzt nicht neu machen. Litthauen ift wes 
v higſtens noch nicht fo gar verwuͤſtet; Gott Lob, daß Sie 
„in dieſem Lande gebohren find. Leben Sie wohl, uf. w. 


Die Ruſſiſche Es war jedoch nicht erft vonnöthen, die Akthauer aufe 
Volker ni zuhetzen, dann es war bereits alles confoͤderirt, und dê aa 
ommife 
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Commiſſion hatte dem Groß⸗Feldherrn Grafen Oginski Vols bern ſich dem 

macht dazu ertheilt. Den 31. Aug. erfuhr er, daß fic) die Graſen ©» 

Ruffen feinem Lager bey Telechany näherten, in der Abſicht, giusti, 

ihn einzuſchlieſſen. An eben dem Tage kam der Nuſſiſche 

Hauptmann Berezdin ins Lager, welcher vorgab, daß ihn der 

Obriſt During, der zu Lachowitz bey Niſwiez ſtund, abge⸗ 

ſchickt hatte, einige Miſſethaͤter abzuholen, welche von den 

Ruſſen in der Nachbarſchaft Wolcodza zerſtreut, und von 

der Litthauiſchen Armee aufgefangen worden waͤren. Allein 

vermuthlich wollte dieſer Officier blos guskundſchaften, ob der 

Graf Oginski Anſtalt machte, aus ſeinem Lager aufzubrechen 

oder nicht. Dem ſey, wie ihm wolle, fo ertheilte der Groß⸗ 

Feldherr, nachdem er den Herrn Beredzin abgefertiget hatte, 

ſogleich den Befehlshabern der zwey Pulks oder Schwadronen 

in geheim Befehl, die Nacht hindurch ihre Mannſchaft uͤber 

den Fluß Jaſodla ſetzen zu laſſen, und ſich zwiſchen dieſem 

und dem Fluß Pina zu lagern. Des Morgens gab er allen 

Vorpoſten, welche auſſerhalb dem alten Lager ſtunden, auf, 

niemand hin und her gehen zu laffen. Indeſſen machte er fid 

fbit auf den Weg, gieng mit feiner Armee über den Fluß 

Jaſodla, und blieb eine Zeitlang zu Czemerin. Den 3. Sept. 

ſetzte er ſeinen Weg uͤber Obrow fort, und nahm ſein Quar⸗ 

tier den folgenden Morgen zu Janow. Um eben diefe Zeit welcher sin 

langte der Ruſſiſche Obriſt Albueiow an der Spitze von 700, lich in die 

Mann zu Bezdziſz an, und breitete fich mit feinen Voͤlkern gegen Enge getcie 

Czemerin aus, um den dortigen Paß zu ſperren, waͤhrend daß ben wird, 

der Obriſt During durch ſeine Bewegungen alle Zugaͤnge zu 

dem Lager bey Telechany abſchneiden ſollte. Albueiow erſtaun⸗ 

te, als er ſeinen Entwurf durch den Aufbruch des Groß⸗Feld⸗ 

herrn verruͤckt ſahe; ſo bald er jedoch vermuthen konnte, daß 

der Obriſt During auf einer andern Seite nahe genug ware, 

das Litthauiſche Lager zu uͤberfallen, fo ließ er dem Grafen Ds 

ginski durch den Obriſt⸗ Lieutenant Freyherrn von Zoldenhoff 

ſagen, er ware völlig eingeſchloſſen, wann er fih- alfo wor 
= tp 
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te, mit ſeiner Armee die ihm vorgelegte Bedingungen zu un⸗ 
terſchreiben, und ſich als Groß⸗Feldherr auf Gnade und Uns 
gnade zu ergeben, fo würden feine Bolter angegriffen, und ale 
le zuſammen in die Pfanne gehauen werden. 


Der Graf Oginski, welcher Beit zu gewinnen ſuchte, 
gab zur Antwort: Eine fo wichtige Sache müßte ſchriftlich 
und nicht mündlich ausgemacht werden, zudem Fónnte er ihm 
nichts gewiſſes ſagen, wann er dieſen Antrag nicht von feis 
nem Obriſten geſchrieben haͤtte; er koͤnnte alfo deswegen an 
A 5 „und indeſſen da bleiben, welches auch ge 

ahes 


Bey Untergang der Sonne ließ der Grofs Feldhere feis 
ne Voller in der Stille aufbrechen, welche gegen Mitternacht 
zu Bezdziſz anlangten. Er felbft brach des Morgens um 9. 
Uhr gleichfalls dahin auf. Als er eine Viertels Meile von 
dieſem Orte angelangt war, ſo ſtellte er ſeine Voͤlzer in Schlacht⸗ 
Ordnung, ohne daß es die Ruſſen merkten, und ſchickte zwey⸗ 
mal einen Officier mit einem Trompeter an den Obriſten Albus 
ciow ab, welcher ihn mit eben den Ausdruͤcken, deren ſich der 
Obriſt den Tag zuvor gegen ihm bedient hatte, zur Uebergabe 
auffordern ſollte. Allein der Obriſt antwortete, daß er geſon⸗ 
nen waͤre, ſich zu wehren, wann er angegriffen wuͤrde. 


aber durch ein Es kam demnach zu einem Treffen. Zur Seite war 


gluͤckliches 
Treffen wie, 


der Luft be 
kommt. 


ein See und ein Sumpf, fo daß man nicht anderſt als über 
einen ſchmalen Damm, der mit feindlichem Geſchuͤtz beſetzt war, 
zu dem Dorfe Bezdziſz kommen konnte. Der Groß ⸗Feld⸗ 
herr Oginzki, welcher Anfangs nicht im Sinn hatte, dieſen 
Paß zu ſprengen, noͤthigte die Ruſſen mit 4. Canonen, die 
ſehr wohl angebracht waren, den Damm nebſt einer Muͤhle, 
die „fie. beſetzt hielten, zu verlaſſen, und ließ indeſſen einige 
Schwadronen unter Anführung der Herren Parzbowski, mae 

ihn 
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zynski und Annatowicz, mit 300. Reutern von feinem Regie 
mente, unter Anführung des Obriſt⸗Lieutenants Hodrynz, ause ” 
riden, die in einiger Entfernung von dem Feinde vorbeyzogen, 
um das Dorf auf der andern Seite zu überfallen. Nachdem 
fie alfo durch verſchiedene Wege glücklich daſelbſt angelangt wa⸗ 
ren, fo griffen fie das Ruſſiſche Fußvolk in Gemeinſchaft mit 
dem Obriſten Poptonski, der zu gleicher Zeit über den ſchon 

gedachten Damm eindrang, mit ſolcher Lebhaftigkeit an, daß die 
Rufen 150. Mann, und darunter ihren Anfuͤhrer, den Obris 
ſten ſelbſt, der durch eine Canonen⸗Kugel getoͤdtet wurde, ein⸗ 
buͤßten, und die übrige Officiers mit dem ganzen Haufen gende 
thiget wurden, um ſchoͤn Wetter zu bitten, welches ihnen zuge⸗ 
ſtanden wurde. Die Gefangene beſtunden aus 490. Gemeinen, 
20, Unter und 16. Ober⸗Officiers, auch wurden zwo Canos 
nen, mit allem ihrem Gewehr, Kriegs⸗Vorrath und Pferden 
erbeutet. Ein anderer kleiner Haufe, der aus 70. Mann Fuß⸗ 
volks beſtund, und den Ruffen von Briefe aus zu Hilfe kom⸗ 
men wollte, wurde von dem Herrn Achmatowez mit ſeiner 
Schwadron gleichfalls geſchlagen, und dieſer ganze Vortheil ko⸗ 
ſtete den Groß ⸗Feldherrn Grafen Oginski nicht mehr als 7. 
Todte und etliche Verwundete, worunter ſich der Obriſt Parz⸗ 
bowski und der Lieutenant Freytag befanden. Den 7. Sept. 
wurden die Ruſſiſche Oſſiciers auf ihr gegebenes Wort, daß fie 
nimmer wider die Eonfóderirte Armee der Republik dienen woll⸗ 
ten, nach Brzeſe zuruͤckgeſchickt, und ihnen Geld und Pferde 
quí die Reife. mitgegeben. =! 


In der Kanzley des gebliebenen Obriſten Albuciow fans 
den die Litkhauer die Urſchriften der Befehle jum Angriff des 
Lagers bey Telechany, den mit dem Obriſten During gemach⸗ 
ten Entwuf zu dieſer Unternehmung, und die in Polniſcher 
Sprache geſchriebene Revers⸗Formel, nicht mehr wider Ruß⸗ 
a fechten, welche die Confoͤderirte Armee unterſchreiben 
OAL Og? DE ER He 198 vie) A sea 5 
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Dieſer Revers lautete alſo: Wir unterſchriebene N. 
(hier follten die Naß men aller Officiers von jedem Regimente 
oder Haufen eingerückt werden) geloben und versprechen 
feyerlich im Nahmen aller Anfuͤhrer, Officiers und Gols 
daten unſeres Regiments bey unſerem Ehren⸗Worte, daß 
wir uns mit unſerm Regimente und unſern Compagnien 
an unſere Standorte, die uns für beftandig angewieſen 
fino, begeben, daſelbſt ruhig bleiben, und unſerm Ober; 
haupt, dem Könige‘, eine unverbruͤchliche Treue; halten, 
auch ohne Befehl Seiner Majeſtaͤt, und ohne zuverlaͤſſi⸗ 
ge Gewißheit, daß unſer Aufbruch vorher mit dem Ruf 
ſiſchen Bottſchafter verabredet worden ſey, nicht von da 
weggehen wollen. Wir geloben und verſprechen auch, 
daß wir niemanden, wer es auch ſey, am allerwenigſten 
den Aufruͤhrern, die ſich des Titels Confoderirte anmaſ⸗ 
fen, einigen Kriegs⸗Vorrath liefern wollen, bey Strafe, 
dafür gezuͤchriger und als Mitgehuͤlfen ihrer laſterhaften 
Aufführung angeſehen zu werden. Zu deſſen Verſiche⸗ 
rung haben wir dieſen Revers mit eigener Hand unter⸗ 
ſchrieben, und unſer Wappen: Siegel daran gehaͤngt. 


Maniſeſt des Nach dieſem Vorfall wollte der Graf Oginski. mit 
Grafen O, finem Haufen nach Nielwiez gehen; allein der Obriſt Due 
gins ki. ring kam ihm zuvor. Er wandte fih aifo gegen Minfk, und 

rechtfertigte fein Verhalten durch ein Manifeſt, worinn er die 

Pflichten anfuͤhrte, die er kraft feiner Amts⸗Wuͤrde auf fih 

ba'te, und bewieß, daß die letzte Reichstäge die Rechte und 

Würde der Kron⸗Groß⸗ Feldherren geſchmaͤlert haͤtten, auch 
erklärte, daß er die Herren Pac und Kraſſinski als General 
Marſchaͤlle der Confoͤderation bon Polen und Litthauen erkaͤnn⸗ 
fe, und zu dem geſchehenen Vorfall genoͤthiget worden wäre, 
weil ihn die Ruffen umringt, und mit einem Angriff bedrohet 
haben. Er beklagte fich hiernächſt, daß Ihm die Ebrenfáute 
nicht gufgerichtet worden toate, die man ihm verſprochen pale 
ie É VA edo ne a 
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ge, ud feinen Enttblrf fu einem Canal, der den Dnie mit 
dem Niemen, und das ſchwarze Meer mit der OŁÓW vers 


einigen ſollte, zu verewigen, wobey das Schatzmeiſter «Amt 


den bloſſen Vorwand gebrauchte, daß der Cangl noch nicht 
fertig ware, und beſchloß fein Manifeſt, das den 7. Sept in 
dem Grod zu Pinſk eingeſchrieben wurde, mit den Wor en; 
Feriant , ruine ferient impavidos. „„ 
Die Erklaͤrung des Oginski ließ noch gröffere und blu ⸗ Ernſtlichere 

tigere Auftritte in Sitthauen Polen und den dazu gehiigen Anfalten der 
Provinzen erwarten. Der General Bibikow, der den Bene, pa 
tal Wehmgen ale Ober -Befehlshaber der Ruſſeſchen Böer in p, Confine 
Polen ablofite , brach ſogleich mit aller ferner Macht wider die piętę, 
Litthauiſche Confódwitte auf, die nicht nur durch Landes «Sins 

wohner, ſondern auch durch viele Sachſen und reformirte Grane 


zoſen immer mehr verſtaͤrkt wurden; auch rückte der Gmeral 


Kaſkin mit einem andern Haufen Voͤlker ſchleunig in Cirland 
ein, wo ſich viele W zu den Conföderirten ſchlugn, die 


hiernaͤchſt in das Lirehlluſſche Reuſſen einfielen, und daflſt tie 
nige Dörfer anlündeten. Kurz, es fehlen, als wolte vie Pole 
nische und Litthauiſche General⸗Confoderation einen immer pes 
ſtern Juß bekommen. n en 


i Auf ſolche Weiſe war nunmehr faſt kein Winkel hehe deſterreich 
in Polen, wo nicht Blut vergoſſen, oder der Grund zu nemerdit ſich in 
Uneinigkeiten gelegt wurde, welche in der Folge zu blutigen Wy’ ee Pole 
tritten Anlaß geben konnten. Die Staroſteg Sande UD cen gue 
andere in der Woywodſchaft Crakau und dem Sendomirſeen digen. 
Gebiete liegende Laͤndereyen match noch allein von dieſem bel 

befreyt, weil ſie bon den Heſterkeichiſchen Voͤlkern beſetzt uren, 

welche die dortige 15. Städte und 234. Dörfer bedeckten. Der 

General Torre , det diefe Volker anfuͤhrte, ließ fich he nach⸗ 

dem er ſeinen Cordon ausbreſtete, im Nahmen Ihrer Kayſerl. 

Koͤnigl. Majeftáten von den pom ſowohl als von da Cinta 
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Einnohnern des Landes huldigen. Verſchiedene derſelben bes 
gaber. fic) nach Wien, und uͤberreichten dem Hofe ihre Bitto 
ſchrif 'n, worinn fie wider dis Verfahren allerhand Einwen⸗ 
dungn machten, allein man berief ſich auf die alte Oeſterreichi⸗ 
{de Rechte an den gedachten Theil von Polen, und. führte ihe 
nen ju ©emithe , daß es ihnen lieb ſeyn folite, daß die etero 
reichſche Volker ihre Güter vor der allgemeinen Verwuͤſtung 
ſchuͤten. Die Eroͤrterung ihrer beſondern Anſpruͤche und 
Pol wurde auf. die Zeit des kuͤnftigen Friedens ques 
geſetz. ; = 


Kriegs An, Der Kapſerliche Hof war in ggewiſſer Art im Kriege 
falten dieſes begrſſfen. Die Nachbarſchaft der beden Kriegs⸗Schauplaͤtze 
Hofes, fowól in Polen, als auch in der Wallachey und Moldau, wel⸗ 
che en die Oeſterreichiſche Staaten angraͤnzten, noͤthigten dene 

A eine ſehr zahlreiche Macht auf den Beinen zu halten, die 

eſtaͤndig gefaßt war, ſich in Siebenbuͤrgen, in dem Bannat 

Temesvar und in Ungarn gebrauchen zu laſſen. Zu Welt zog 
ſich ein groſſes Lager zuſammen; ein Theil der Kayſerlichen Voͤl⸗ 

ker blib eine Zeitlang bey Buda ſt hen; man verſtaͤrkte den Cors 

don an den Graͤnzen der Wallachey; man gab ſich Muͤhe, die 
Veſtungen in Böhmen und Mähren, wie auch in dem Oeſter⸗ 
eichiſchen Schleſien, in gutem Stande zu erhalten; man vers 
mehrte die Veſtungswerke zu Koͤnigsgraͤtz, und in Böhmen 

fund gleichfalls ein anſehuliches Lager. Bey Laxemburg, nicht 

weit von Wien, wurde noch ein anders, obgleich kleineres, Las 

er veranſtaltet, das aus verſchiedenen Regimentern beſtund, 

in die neue Kriegs⸗Uebungen und Kunſtgriffe zu lernen, tele 
Aofeph IL nach feinen vortrefflichen Einſichten in der Kriegs, 

Kult einführen wolte. Dergleichen kleinere Haufen lſeten 

naher ab, um hernach, ‚wann. fie wieder zu den groͤſſern Haus 

fen fijen , zu welchen fie gehörten, die übrige Volker gleichfalls 

in dem migen zu unterrichten, was fic gelernt hatten. | 


In 


POLARNE aE E Be 


Polen und der Ottomannifchen Pforte. 21 


In allen Oeſterreichiſchen Staaten wurden Soldaten in 
quſſerordentlicher Menge angeworben; die Regimenter wurden 
nicht nur in voll aͤhlichen Stand geſetzt, ſondern auch neue ere 
richtet, und die geſamte Reuterey beritten gemacht, zu welchem 
Ende die Pforte dem Hauſe Oeſterreich erlaubte, 6000. Pferde 
in ihren Staaten aufzukgufen. Zu der Ungariſchen Armee hate 
te man bereits alles noͤthige Geſchuͤtz abgeführt, und die Bole 
ker ſtunden in Bereitſchaft, alle Augenblicke aufzubrechen, wie 
wann fie einen Feldzug zu machen hätten. Kurz, in ganz Eu⸗ 
ropa erwartete man nichts anders, als daß man in kurzem von 
wichtigen Auftritten hören wuͤrde, weil jedermann vermuthete, 
daß die Oeſterreichiſche Kriegsmacht, die bereits uͤber 200000. 


Mann ſtark war, und fih nicht nur in dem beſten Zuſtande bes ` 


fand, ſondern auch beſtaͤndig in den Waffen geübt wurde, nicht 
ohne beſondere Urſachen fo ſehr erhöht wuͤrde. Hierzu kam, 
daß der groffen Einkuͤnfte der Oeſterreichiſchen Schatzkammer uns 
geachtet dannoch in Flandern und von den Genueſern Geld um 
einen billigen Zinß aufgenommen, auch ſonſt allerhand Mittel 
und Wege gebraucht wurden, einen Vorrath an baarem Gel⸗ 
de zu ſammeln, womit die gegenwärtige und fünftige grofe Auss 
pon befteitten werden koͤnnten. Die Berathfdlagungen des 

iener Cabinets wurden indeffen ſehr geheim gehalten, und 
alles, was man mit Gewißheit fagen konnte, beſtund darinn, 
daß dieſer Hof den Frieden Rußland und der Ottomanniſchen 
Pforte, wann es zu einem Schluß kaͤme, mit gewaffneter Hand 
vermitteln wollte. ; 


Sonſt gab es um diefe Zeit einige Verdruͤßlichkeiten Aufauf in 
in den Kayſerlich⸗Koͤniglichen Laͤndern ſelbſt, die jedoch zum Siebenbuͤr⸗ 


Theil bald abgeſtellt wurden. Der zahlreiche Cordon, den ben. 


die Oeſterreicher auf den Graͤnzen von Siebenbuͤrgen ziehen 


mußten, ſetzte ſie in die unumgaͤngliche Nothwendigkeit, ihren 


Aufenthalt in den Haͤuſern der dortigen Einwohner zunehmen. 


Dieſe gaben vor daß ſie wanne ee hatten, die fie . 
È AR | 3 von 


Getreid⸗ 


Mangel in 


Boͤhmen. 
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von dergleichen Privilegien haͤ ie fi leichen Be⸗ 
ſchwerden frey fprdden. Es kam zu einem heftigen Streit, 
deffen. fi) einige laſterhafte Griechen, und inſonderheit drey ih⸗ 
rer Geiſtlichen , bedienten, ihre übrige Glaubens⸗Genoſſen auf⸗ 
zuhetzen. Von den Worten kam es zu Schlaͤgereyen, allein 
die Befehlshaber des Cordons: wußten den Auflauf theils durch 

ihre kluge Anſtalten, theils mit Gewalt zu ſtilen. Die Re 
delsfuͤhrer wurden iu Verhaft genommen, und nach Wien ge⸗ 
fuͤhrt, wo ſie ihre verdiente Strafe empflengen. Es gab auch 
noch andere Ungebuͤhrlichkeiten in dieſen Gegenden, die bey ge⸗ 
genwaͤrtigen Umſtaͤnden unvermeidlich waren 3 ſie chatten aber 


È) 


nicht viel zu bedeuten. 


. Das beſchweklichſe war der aufferordenkliche Getreide 
Mangel in Böhmen, der ſo groß wurde, daß viele arme Leus 
te Hungers ſterben, oder um der ſchlechten Speiſen willen, die 


fie effen mußten, krank wurden. Um dieſem Uebel, fo viel mode - 


lich, abzuhelfen, fo befahl die gottsfoͤrchtige gutthátige und 
großmuͤthige Kapferin María Therefia, den Vorrath, der aus 


Boͤhmen zur Armee nach Ungarn gehen ſollte, in dieſes Koͤnig⸗ 


reich zuruͤck zu ſchicken, ließ auch von andern Orten her Ge⸗ 
treide fur ihre Untertanen dahin fuͤhren. Auf ſolche Weile 


verwandelte ſich die Empoͤrung, die zu Prag entſtanden war, 


und durch Hülfe der Kriegs- Völker, welche in die Stadt ein⸗ 
rückten, gedaͤmpft werden mußte, in Freude und Dankbarkeit 
gegen der huldreichen Monarchin. 2 | Bi 


Auſuchen der, Dias Oeſterreichiſche Miniſterium war noch mit andern 
Raguſder bey innerlichen Angelegenheiten beſchaͤſtiget. Die Raguſaͤiſche Ab, 
dem Wiener geordnete hielten noch immer um den Schutz Ihrer Kayſerl Kås 


Hofe. 


migl. Majeſtaͤten und um die Meutralitàt in dem gegenwärtigen 
Kriege an, allein ob ihnen gleich alle gute Dienſte verſprochen 
wurden, ſo konnten ſie doch nicht zu ihrem Seck arlangen 
IE $ 
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Es befanden ſich auch viele Griechiſche Unterthanen der Pforte Verordnung 
in den Oeſterreichiſchen Staaten, die daſelbſt gewiſſe Freyhei⸗ wegen der 
ten von den Sóllen und andere Privilegien genoſſen. Da fie E 
Jedoch zum Nachtheil der Lan deseingebohrnen Handelsleute ihre der Pforte in 
Granger uber ſchritten, fo ließ fie der Hof wiſſen, daß fie ſich den Oeſterrei, 
entweder als Unterthanen des Kayſerl. König, Hofes, in deffen chischen Staa 
Staaten fie fich haͤuslich niedergelaſſen haͤtten, erklaͤren, oder die ten. 
gedachte Frepheiten nicht mehr genieffen ſollten. Es liefen fic) 


alſo einige naturaliſtren, andere kehrten in ihr Vaterland unter 
die Ottomanniſche Herrſchaft zuruck. i 


Gleichwie uͤbrigens faſt in allen andern Katholiſchen Andere Vera 
Staaten gewiſſe Einſchraͤnkungen der Geiſtlichkeit vorgenommen orduungen⸗ 
wurden, ſo machte man auch in den Oeſterreichiſchen Laͤndern : 
allerhand nótbige und weiſe Verordnungen, die hieher gehoͤrten. 

Das Alter in welchem diejenige, fo fid dem geiſtlichen Stan⸗ 
de zu wiedmen gedachten, ihr Geluͤbde ablegen ſollten, war be⸗ 
reits veſtgeſetzt; nun wurde auch die Mitgabe beſtimmt, wel⸗ 
che eine jede einzele Perſon bey ihrem Eintritt in das Kloſter 
dahin vermachen duͤrfte. Man verminderte die jaͤhrliche Feyer⸗ 
tåge; man machte allerhand neue Verordnungen in der Hands 
lung, und andere loͤbliche Einrichtungen, die als lauter Fruͤchte 
der unermuͤdeten und Bewunderungs⸗wuͤrdigen Aufmerkſam⸗ 
keit des Kapſers auf alle Theile der Regierung und auf ales, 
was den Unterthanen des Kayſerl. Koͤnigl, Hauſes erſprießlich 
ſeyn konnte, anjufehen waren. . ; 


„So groß und eilfertig die Kriegs» Riftungen des Wie Preuſſiche 
ner - Hofes in den mittlern 4. Monathen des Jahrs 1771, wa⸗ Kriegs; Ris 
ren, fo ernſtlich waren auch die Anſtalten des Königs von Preufs tungen. 
ſen, der nicht weniger zu allen Unternehmungen gefaßt ware. 

Dieſer Monarch war nicht nur gleichfalls unter den vermitteln⸗ 


> 


den Mächten , fondern auch ein Bundsgenoſſe don Rußland, 
deſſen Freundschaft Er aus beſondern 1 a 
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hintan ſetzen durfte. Glaubte das Oeſterreichiſche Cabinet, daß 
die Forderungen des Petersburgiſchen Hofes, beſonders in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Fúnftige Unabhaͤngigkeit der Moldau und Walla⸗ 
chey, zu groß waͤren, ſo ſahe ſie der Hof zu Berlin bey den ge⸗ 
genwaͤrtigen Umſtaͤnden nach fo vielen Siegen für ſehr billig an. 
Dergleichen Freundſchafts⸗Proben machten die Kayſerin aller 
Reuſſen immer ftandhafter, als welche eben damals voll Freue 
den über die ruͤhmliche Eroberung der Crimm war, wovon Sie 
die erſte Nachricht durch den Obriſt Lieutenant Gruſchetzki gera⸗ 
de an ihrem Geburts⸗Tage erhielt, dem der junge Fuͤrſt Dols 
goroucki, ein Sohn des Ober⸗Befehlhabers, mit einem uma 
ſtaͤndlichern Bericht von dem ganzen Hergang der Sache kurz 
geyerlichkei darauf nachfolgte. Die Jeperlichkeiten, die deswegen an dem 
len wegen Et, Hofe angeſtellt Wurden, waren fo, wie es eine fo erwuͤnſchte 
pberung der Eroberung verdiente, desgleichen auch die Belohnungen ihrer 
Grimm tapfern Befehlhaber und Officiers. e 


godecżbrusf Die Stadt Petersburg wurde den 3. Jun. unvermu⸗ 
au Peters, khet durch eine Feuers⸗Brunſt in Schrecken geſetzt, welcher um 
fo groͤſſer war, da man groſſen Argwohn hakte, daß fie nicht 

von einem bloſſen Ungefaͤhr, ſondern von boshaften Leuten her⸗ 

ruͤhrte, weil man ſchlechterdings den Urſprung dieſes traurigen 

Zufalls nicht ergründen konnte. Es wurden daher verſchiedene 
Perſonen, die fih am ver daͤchtigſten machten, in Verhaft gee 

nommen. Das Heuer gieng zuerſt in einem der belraͤchtlichſten 
Quartiere, und kurz darauf auch in andern Gegenden, aus, und 

man, zählte daſelbſt über 300, Haͤuſer, die im Rauch aufgien⸗ 

gen, die Magazine, Kornboͤden und dergleichen nicht mitge⸗ 

rechnet. Um den Mittag liefen fic) die Flammen in einem bóle 

zernen Haufe, worinn ein Becker wohnte, auf der Baſillus⸗ 

Inſel ſehen; da ein ſtarker Wind gieng, ergriffen ſie in weni⸗ 

gen Augenblicken alle Haͤuſer laͤngſt der Neva, deren einige von 

Steinen waren, und unter andern das Haus des beruͤhmten 

Herrn Prof. Eulers, der kaum Zeit hatte, ſich im Schlafrock 
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zu retten. Indem jedermann beſchaͤftiget war, diefe Feuers⸗ 
Brunſt zu daͤmpfen, ſo brachen faſt zu gleicher Zeit zwo andere 
in verſchiedenen Gegenden aus, nemlich zwiſchen dem neuen Sas 
nal und dem Canal Calincka, wo lauter hoͤlzerne Hauler was 
ren, und in der alten Stadt oder auf der Petersburgiſchen ne 
ſel. In dieſer letztern Gegend konnte ſich das Feuer leicht deſto 
weiter ausbreiten, weil es gleichfals lauter hoͤlzerne Haͤuſer antraf. 
Man glaubte, daß es voͤllig gedaͤmpft waͤre, als den folgenden 
Morgen der Wiad flarker wurde, und die Flamme von neuem 
anbließ, fo daß fie die Hanf⸗ und Flachs Magazine ergriffen. 
Nun war kein Mittel mehr, das Feuer zu loͤſchen; es ergriff alſo 
die Haͤuſer auf der andern Seite der Neva auf der Baſilius⸗In⸗ 
fel. Zu gutem Glick hörte der Wind Nachmittags gegen 2. Uhr 
auf, ſonſt würde die ganze Hälfte dieſer Inſel, die den Tag bota 
her gerettet wurde, ohnſehlbar in die Aſche gelegt worden ſeyn. 
Die Salz⸗ und Oel⸗Magazine wurden gerettet. Die Cavau⸗ 
naghkianſche Zucker ⸗Fabrick war faſt das einzige ſteinerne Gebaͤu⸗ 
de, das nicht befchädiger wurde; hingegen von dem benachbar⸗ 
ten Hauſe des Direktors blieben blos die Mauren ſtehen. Der 
durch diefe dreyfache Feuers ⸗Brunſt angerichtete Schade war fehe 
groß, und wurde auf mehr als eine Million Rubeln geſchaͤtzt. 
Die Anzahl aller abgebrannten Haͤuſer ſoll ſich auf soo, belage 
en haben. i In | i 
f Was ſonſt unter den neutralen Mächten bis zu Ende des 
Augusts 1771. vorgefallen ift, das zum Theil einen Einfluß in 
Die bisher beſchriebene Begebenheiten hat, muͤſſen wir auf den fole 
genden Theil verſpa renn „ 


Hier folgt der ans 
zwiſchen Frankreich und der Ottomanniſchen Pforte; 


defen oben gedacht worden iſt. 
Der Briegsgeſchichte XVIL Th. D Wir 
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Wit Kay ſer der maͤchtigen Kayſer, die Stuͤtze der Groſſen dice 
fer. Zeit, Austheiler der Kronen an die Könige, welche auf 
den Thronen der Welt ſitzen, der Schatten Gottes auf Erden, 
ein Knecht der angeſehenen und edlen Städte Mekka und Me - 
dina, dieſer heiligen Oerter, wo der Glaube ſeinen Urſprung 
genommen hat, und wohin alle Muſelmaͤnner ihre Gebete rids 
ten, Vertheidiger und Beſchuͤtzer des heiligen Jeruſalems, Bee 
herrſcher der drey. groſſen Staͤdte Konſtantinopel, Adrianopel 
und Burſa, Herr von Damaſkus und dem wohlriechenden 
Paradieſe, von Tripoli und Syrien, von Cairo, fo das eins 
zige in feiner Art iſt, von ganz Arabien und Afrika, Araka⸗ 
gem, von Baſſora Achiſog und Dilem, inſonderheit von Bag⸗ 
dad, der Hauptſtadt der Califen, von Briſſa, von Mouſſout, 
von Czezuezoul, von Diarbeckirs, von Zevilkaduye, des an⸗ 
muthigen Erzerums, von Souvas, von Adana, von Caras 
manien, von Gildir, von Van, von Morea, von Candien, 
Cypern und Scio, der Barbary, von Aethiopien oder Has 
beck, dis Kriegs Platzes Algier, von Tripoli in der Barbas 
rey, von Tunis, des weiſſen und ſchwarzen Meers, der Al⸗ 
gieriſchen Kuͤſten, der Länder und Koͤnigreiche von Natolien 
und Nomelien, des ganzen Kurdiſtans, von Griechenland und 
der Tartarey, von Cirkaſſien, Gabardinien und Georgien, der 
edlen Staͤmme der Tartarn, und aller Horden, ſo davon 
abhangen, von ganz Boſnien, und was damit verknuͤpft iſt, 
der Veſtung und des Kriens» Makes: Belgrad, von Servien 
und allen Veſtungen und Schloͤſſern, fo darinn liegen, des 
Landes Albanien, genannt Arnaouldick, der ganzen Wallachey 
und Moldau, mit den Veſtungen, fo darzu gehören, auch 
vieler andern weggenommenen und eroberten Städte und Bes 
ſtungen, welche nicht gezaͤhlt werden koͤnnen, und die wir pers 
mög unſerer Kapſerlichen Gerechtigkeit und unſerer fieghaften: 
Macht inne haben; Wir Sultan, einer Sultanin Sohn, 
und Kayſer Makhamout, ein Sohn des Kayſers Muſtafa, 
der ein Sohn des Kayſers Mehemet war, aus Eo 
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Gite und Gnade des Austheilers der Königreiche, und aus 
Gunſt desjenigen, defen Daſeyn aufer Zweifel iſt, Herr ale 
ler Geſchoͤpfe, eine Zuflucht der Regenten und angeſehenſten 
Familien, Beſchützer der Fuͤrſten, welche uns in Ehren ges 
halten, und fich auf unſere hohe Pforte verlaſſen haben, die 
der Mittelpunkt der Gluͤckſeeligkeit, und ein Ort der Sicher⸗ 
heit fuͤr diejenige iſt, ſo ſich an ſie halten; dem Glorwuͤrdig⸗ 
ften unter den groſſen Prinzen des Glaubens SEfu, erwaͤhl⸗ 
tem Schiedsrichter und Vermittler der Angelegenheiten der ge⸗ 
ſamten Ehriſtlichen Republik, voll Groͤſſe, Ruhm und Mas 
jeflat, dem Beſitzer der wahren Kennzeichen der Ehre und 
Würde, Ludwig dem Vierzehenden, Groß maͤchtigſten Kayſer 
von Frankreich und andern ungeheuren Reichen, ſo davon ab⸗ 
hangen, unſerm hochgeehrteſten, aufrichtigen und alten Sreuns 
de, deſſen Unternehmungen wir einen glücklichen Erfolg und 
Ausgang wuͤnſchen. 1 


Nachdem unſerer glückfeeligen Pforte ein Schreiben que 


geſchickt worden ift, worinn wir von der vollkommensten Aufa 
richtigkeit, der aller beſonderſten Zuneigung, Redlichkeit und 
Rechtſchaffenheit des oben genannten Kayſers verſichert werden, 
der das gedachte Schreiben ausfertigen ließ, daß es uns von 
Ludwig Salvator Marquis von Villeneuve, ſeinem wirklichen 
Staats⸗Rath und Bottſchafter an unſerer gluͤckſeeligen Pfor⸗ 
te, die das Muſter und die Stuͤtze der Chriſtlichen Herren iſt, 
einem der tuͤchtigſten, kluͤgſten, weiſeſten, angeſehenſten und ges 
ehrteſten Miniſter, dem wir alles Gute anwuͤnſchen, überliefert 
werden ſollte; ſo haben Wir Unſere Kayſerliche Einwilligung ge⸗ 
geben, ihm auf ſein Anſuchen zu erlauben, daß er vor Unſern 
Thron, der mit Ruhm und Licht umgeben iſt, kommen dürfe 
te, um bey Ueberreichung des gedachten Schreibens ein Zeuge 
unſerer Majeſtaͤt zu ſeyn, und an unſerer Kayſerlichen Gunſt 
und Gnade Antheil zu nehmen. Wir haben auch das mehr⸗ 
gedachte Schreiben nach der Uebergabe uͤberſetzen, und uns den 
: i D 2 Innhalt 
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Innhalt deſſelben nach dem alten Gebrauch der Oſmanen erkla⸗ 
ren, und durch den vielgechrten Hadgi Mehemet Baſſa, une 
fern Staats⸗Miniſter, und unmittelbaren Dollmetſcher unſerer 
Befehle, dieſe Zierde der Welt, unſern Bevollmächtigten zur 
Handhabung guter Ordnung unter dem Volke, den Pfeiler der 
Ehre und des ganzen Gebaͤudes unſeres Reichs und unſertr 
Wohlfahrt, die veſte und dauerhafte Stúge der Säulen unſe⸗ 
rer Gluͤckſeeligkeit und unſers Ruhms, den hochbelobten Grofa 
vezier „General- Lieutenant und oberſten Vezier ,. gebenedeyten 
Angedenkens, deſſen Macht und Siege Gott vermehren und 
verewigen wolle, zu den Fuͤſſen unſers Kayſerlichen 1 der 
fo hoch iſt als der Himmel, dorlegen laſſen. Gleichwie nun 
die Ausdrucke dieſes Schreibene, das voll Freundſchaft ift, bey 
Seiner Hoheit ein aufrichtiges Verlangen erregen, die Vertraͤ⸗ 
ge, Bündniſſe und Vergleiche, welche feit undenklichen Zeiten 
vorhanden find, und bis auf den heutigen Tag zwiſchen unſern 
ruhmwuͤrdigen Vorfahren, über welche Gott fin Licht leuchten 
fey und den Großmaͤchtigen Kayſern von Frankreich ſtatt ge⸗ 
ünden haben, fernerhin aus Freundſchaft beyzubehalten, und 
die im Jahr der Negira. 1084. unter der Regierung des Sul⸗ 
tans Mehemets ,.unfers Durchlauchtigſten, Großmuͤthigen, meie 
land edlen und nun. feeligen_ Großvaters, erneuerte Kayſerliche 
Verglichs⸗Punkte die Ruhe, Sicherheit und Handhabung. der 

Franzoͤſiſchen Geſandten, Conſuls, Dollmetſcher, Kaufleute und 
anderer Unterthanen zum Endzweck gehabt haben; ſo wollen 
Wir gleichfalls, daß die gedachte Verglichs⸗Punkte von der 
Zeit unferer gluͤckſeeligen Regierung an erneuert, und beſtäͤtiget 
ſeyn ſollen; auch haben Wir in Betrachtung der aufrichtigen 
Freundſchaft und Zuneigung, die ſie jederzeit gegen unſerm ho⸗ 
hen Ottomanniſchen Haufe beriefen haben, unſere Kayſerliche 
Einwilligung gegeben, daß die verlangte Artikel, woruͤber (id) 
der Bottſchafter von Frankreich mit den Miniſtern unſerer hos 
hen Pforte berathſchlagt hat, die uns davon Bericht abgeſtat⸗ 
tet haben,, denſelben bepgefügt und einverleibt werden mögen, 
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wie dann uͤberhaupt unfer Kayſerlichenr Wille und Meynung das 
hin gehet, die Freundſchaft, die feif einer undenklichen Zeit zwi⸗ 
ſchen unſerer immerwaͤhrenden Pforte und dem Kayſerthum 
Frankreich obwaltet, und wovon der oben genannte Kayſer die 
Zeit feiner Regierung über. verſchiedene uͤberzeugende Proben ab⸗ 
gelegt hat, von Tag zu Tage zu beveſtigen, und auf einen dauer⸗ 
hafteren Fuß zu ſetzen. Eben dieſe Beweggruͤnde ſamt dem 
Verlangen, das Wer tragen, die Bande einer fo alten Freund⸗ 
ſchaft immer veſter zuſammen zu knuͤpſen, haben in Seiner Rays 
ſerlichen Hoheit Geſinnungen erregt, die mit Ihren Wuͤnſchen 
uͤbereinkommen; und da die Handlung und Sicherheit der Abs 
gehenden und Ankoͤmmenden die vornehmſte Früchte find, mele 
che die Freundſchaft hervorbringen fol, fo beſtaͤtigen Wir durch 
gegenwaͤrtiges die alte und erneuerte Verglichs⸗Punkte ſamt den 
unter dem angezeigten Datum eingeruͤckten Artickeln nach ihrem 
ganzen Umfang. Um auch den Kaufleuten mehrere Erleichte⸗ 
rung zu verſchaffen, und die Handlung in beſſere Aufnahme zu 
bringen, ſo wollen wir ſie von der Abgabe der Mezzeterie, die 
fie: ehmals bezahlt haben, hiemit befteven. Dieſer und viele 
andere Artickel, fo die Handlung und Sicherheit Nr Abgehen⸗ 
den und Ankommenden betreffen, ſind in verſchiedenen Unterre⸗ 
dungen, welche zu dem Ende zwiſchen dem gedachten Bottſchaf⸗ 
ter, der mit hinlaͤnglicher Vollmacht verſehen iſt, fic) über dite 
ſe Materie zu berathſchlagen, und den von unſerer hohen Pfor⸗ 
le dazu vorgeſchlagenen Per ſonen gehalten worden find, crortert, 
verhandelt, ausgemacht, und in eine ordentliche Gorm gebracht 
worden, wie dann unſer oberſter Gewalthaber und Großvezier, 
nachdem alles verglichen und geſchloſſen war, unſerm Kapferlie | 
chen Thron davon Bericht erſtattet hat. Und da Wir geſon⸗ 
nen find, bey Diefer Gelegenheit zu zeigen, wie hoch wir die bes | 
ſtaͤndige Freundſchaft des Kapſers von Frankreich ſchaͤtzen, der 
uns erft kurzlich die Aufrichtigkeit feines Herzens zu erkennen ges 
geben hat, ſo haben Wir Unſer Kayſerliches Zeichen beygefuͤgt, 
und befohlen, daß die neuerlich zugeſtandene und abgeſchloſſene 
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Aktickel genau vollzogen werden follen, wollen auch, daß die als 
te und erneuerte Vergleichs⸗ Punkte abgeſchrieben, und von 
Wort zu Wort genau hier eingeruͤckt, die neuerlich in Rich⸗ 
tigkeit gebrachte Artickel aber denſelben beygefuͤgt werden follen, 
wie hernach folget. Zu dem Ende haben wir gegenwaͤrtigen 
Vertrag ausfertigen, und dem oftgedachten Bottſchafter ein 
haͤndigen lafen, defen Innhalt auf unsern Befehl, welcher 
f unumſchraͤnkte Macht zu erkennen gibt, alſo verfaſſet 
ift 


3 € = = 
Hier find die Vergleichs, Punkte don 1604. und 1673, 
von Wort zu Wort eingerückt, 


Darauf folgen die neuerlich vorgeſchlagene und zuge⸗ 
ſtandene Artickel, welche alfo lauten: 


1. Da die immer waͤhrende hohe Pforte von alten ete 
ten her, auſſer denen in den vorhergehenden Verglichs Punk, 
ten den Bottſchaftern und Conſuln des Kayſers von Frankreich 
zugeſtandenen Vorrechten und Vorzuͤgen, Seiner Majſeſtaͤt den 
Kay ſerlichen Titel zugeſtanden hat, fo folen Dero Bot schafter 
und Conſuls von der hohen Pforte auch alſo behandelt werden, 
und diejenige Ehren⸗Bezeugungen genieſſen, die mit dieſem Ti⸗ 
tel uͤbereinkommen. 


II. Sowohl die Bottſchafter als die Conſuls des Groß⸗ 
mächtigen Kayſers von Frankreich koͤnnen zu Dollmetſchern ans 
nehmen, wen ſie wollen, und zu dem Ende nach Belieben Ja⸗ 
nitſcharen ausleſen, ohne daß fie jemand gewaltthaͤtiger Wei⸗ 
le ZU fol, ſolche anzunehmen, Die ihnen nicht anftane 
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Il. Da die Franzsſiſche Dollmetſcher die Perſon der 
Boltſchaſter und Confuls vorſtellen, fo follen fie, fo lage fie 
A ihren 
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ihren Auf rag gebuͤhrend ausrichten, und ihren Pfichten ein 
Genuͤge thun, nicht in Verhaft genommen, oder gefangen ge⸗ 
fest, fo fic aber etwas verſehen, von ihren Bottſchaftern oder 
0 6 abgeſtraft, hingegen ſonſt von niemand gngetaſtet 
werden. i is 


IV. Die Bediente Mayas, fünfjehen an der Zahl, 
die der Bottſchafter in feinem Pallaſt zur Aufwartung hat, fols 
len von allen Abgaben und Auflagen befreyt ſeyn, und auf kei⸗ 
nerley Weiſe beeintraͤchtiget werden. 


V. Niemand, der von unferer hohen Pforte abhangt, 
es ſeyen Muſelmaͤnner, oder Mapas, oder andere, foll berech⸗ 
tiget ſeyn, die Franzoͤſiſche Conſuls, welche wirkliche Franzoſen 
ſind, die ihre Dollmetſcher haben, vor Gericht zu fordern, o⸗ 
der zu noͤthigen, perſoͤnlich vor Gericht zu erſcheinen, fondern 
es ſoll genug ſeyn, daß ihre Dollmeiſcher in ihren Nahmen 
erſcheinen, welchen ſie zu dem Ende das Noͤthige im Fall der 


Noth guftragen. 


VI. Wann die Franzoͤſiſche Conſuls oder ihre bevoll⸗ 
maͤchtigte Amts Verweſer nach dem alten Herkommen in den 
Gegenden, wo ſie wohnen, ihre Fahne aufſtecken wollen, ſo ſoll 
es ihnen von den Baſſa, Cadi oder andern Befehlshabern 
nicht verwehrt werden. 


_ VIL Zur Haus Wade der Conſuls follen die Yanita 
ſcharen beſtimmt ſeyn, welche ſie verlangen, und dieſe Janit⸗ 
ſcharen ſollen unter dem Schutz der Oda Bachis und anderer 

Officiers ſtehen, ohne einige Bezahlung oder ſonſt etwas für 
fie zu fordern. ; 


vin Wann bie Confats , Dollmetſcher oder andere; 
ſo von Frankreich abhangen, Trauben zu ihrem Sr 
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die Haͤuſer, wo ſie wohnen, kommen laſſen wollen, um Wein 
daraus zu machen, oder, wann ſie ſich ſonſt mit Wein verſe⸗ 
hen, ſo ſollen die Janitſcharen Aga, Boſtangi Bachis, So⸗ 
pigi Bachis, Woywoden und andere Officiers weder für die 
Einfuhr, noch für die Ueberfahrt einige Bezahlung fordern, 
ſondern ſich an den Innhalt der Befehle halten, die bereits von 
unſern Vorfahren deswegen ausgefertiget worden find, und jes 
go neuerlich von uns gegeben werden. 


IX. Wann es ſich zulraͤgt daß die Franz öſiſche Com 


fuls und Kaufleute mit den Conſuls und Kauffkuten einer an. 


dern Chriſtlichen Nation in einen Streit verwickelt werden, ſo 
ſoll ihnen erlaubt ſeyn, mit Einwilligung beyder Theile ihre Kla⸗ 
gen vor die Geſandte, die ſich bey der hohen Pforte aufhalten, 
zu bringen; und wann der, fo es basen will und der, fo es 
nicht haben will, nicht eins werden, ihre Streitigkeiten vor die 
Bafa, Cadi, oder andere Befehlshaber, oder vor die Zoll⸗Be⸗ 
amte zu bringen, fo follen fie auch nicht von dieſer, unter dem 
Vorgeben, daß ſie den Streit unterſuchen wollen, darzu ge⸗ 
zwungen werden. 


X. Wann ein Franzoͤſiſcher Kaufmann, oder ſonſt en 
mand, der von Frankreich abhangt, ein Falliment macht, das 
bewieſen wird, ſo follen die, fo etwas an ihn zu fordern pas 
ben, von feinem Übrigen Vermoͤgen bezahlt werden; wann jes 
doch der Glaubiger keine glaubwuͤrdige Handſchrift oder Vere 
ſicherung entweder von dem Bottſchafter, oder von den Con⸗ 
fuls, oder von den Dollmetſchern, oder von einem andern Fran⸗ 
zoſen hat; ſo kan er ſich der gedachten Schulden halber nicht an die 
Bottſchafter, Conſuls, Dollmetſcher oder andere Franzoſen hal⸗ 
ten, noch den Schuldner in Verhaft nehmen laſſen. E 


XI. Wann die Seeraͤuber und andere Feinde unſerer 
hohen Pforte irgendwo die Kuͤſten unſers Reichs u > 
] ollen 
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follen die Franzoͤſiſche Confuls und Kaufleute nicht beunruhiget 

und belaͤſtiget, ſondern hierinn nach dem Innhalt der bergliche⸗ 

nen Befehle verfahren werden, und da es um der beyderſeitigen 

Sicherheit willen noͤthig it, die Boͤſewichter undſogenannte Kors 

bans kennen zu lernen, fo follen unſere Befehlshaber und andere 

-Officiers die Paͤſſe der Barbariſchen Frepbeuter und anderer feta 
raͤuberiſchen Schiffe, welche in den Häfen unſers Reichs einlau⸗ 

fen, forgfaltig unterſuchen, und die in dieſem Stuͤck ehmals 

berglichene Befehle ferner, wie bisher, vollzogen werden, mit 

der Bedingung, daß die Franzoͤſiſche Confuls gleichfalls unterſu⸗ 

chen follen, ob die Schiffe, welche mit Franloͤſiſcher Flagge in 

unſern Haͤfen einlaufen, wirklich Franzoͤſiſche Schiffe ſind. 

Uebrigens werden die gedachte unſere Officiers und die Conſuls 
einander Heilig, auch im Nothfall ſchriftlich, Nachricht geben, 

was ſie gefunden haben. 


II. Da der Kayſer von Frankreich feit undenklichen 
Zeiten mit unſerm Reiche in guter Freundſchaft und Verneh⸗ 


men ſteht, auch inſonderheit zu dem kuͤrzlich geſchloſſenen Bries 
den das Seinige redlich beygetragen hat, und die Beguͤnſti⸗ 
gung gewiſſer Handlungs + Angelegenheiten ein Mittel iff, die 
Freündſchaft zu beveſtigen, fo verordnen Wir, daß, wann 
Wagren in den Hafen von Frankreich eingeſchifft werden, und 
auf Franzoͤſiſchen Schiffen mit Paͤſſen aus einem Franzoͤſiſchen 
Hafen und Franzoͤſiſcher Flagge bey unſerer Pforte der Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit ankommen, oder bey unſerer hohen Pforte auf Frane 
zoͤſſche Schiffe geladen werden, um nach Frankreich abzuge⸗ 
hen, nach Bezahlung des Zolles und des Salametlikreſmi oder 
der Abgabe zu einer gluͤcklichen Reiſe, kraft der vorhergehen⸗ 
den Vergleichs⸗Punkte, die gedachte Wagren werden hernad 
verkauft, oder andere eingekauft, von denſelben unter keinerley 
Vorwand die Abgabe der Mezzeterie gefordert werden ſoll; ein 
9 welcher einzig und allein aus Freundſchaft zugeſtanden 
wird. . 

Der Briegsgeſchichte XVII. Th. E XIII. 


} 
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XIII. Demnach zahlen die Franzoͤſiſche Kaufleute und 
andere von Fraakreich abhangende Perſonen von den Waaren, 
die fie aus ihrem Lande in die Staaten unſerer Herrſchaft 
bringen, oder von hier abholen, und nach Frankreich führen, 
blos den Zoll mit drey von Hundert; und da nach den vor⸗ 
hergehenden Verglichs⸗Punkten unter dieſen Waaren blos die 
wollene und gezwirnte Zeuge, Damaſte, Wachs, Leder, Sei⸗ 
de und Seiden⸗Waaren begriffen find, fo wird ihnen hiemit 
freygeſtellt, auſſer den genannten Waaren, alles, was fie fonft 
in ihr Vaterland mitnehmen wollen, und was auf den geſtem⸗ 
peiten Wagren⸗Zetteln des Zolleinnehmers nach den Kayſerlichen 
Verglichs⸗Punkten benannt ift, jedoch die verbotene Waaren 
ausgenommen, gleichfalls zu laden. 5 


VIV. Vermoͤg eben dieſer Kapſerlichen Verglichs⸗ 
Punkte follen die Franzoͤſiſche Kauffeute, wann fie den Zoll mit 
drey von Hundert bezahlt, und dafuͤr nach dem Herkommen 
ein Teſkret von dem Zolleinnehmer bekommen haben, das ſie 
vorweiſen koͤnnen, weiter nicht angefochten, und kein anderer 
Zoll von ihnen gefordert werden. Und da Uns vorgeſtellt 
worden iſt, daß gewiſſe Zolleinnehmer aus Geitz zwar zum 
Schein nur die dre vom Hundert annehmen, in der Haupt⸗ 
Sache aber ſich doch mehr bezahlen laſſen, auch uͤberdiß ein 
groſſer Unterſchied wahrgenommen wird, wie die verſchiedene 
Arten von Zeugen auf den Zoll⸗Zetteln zu Konftantinopel und 
an einigen andern See⸗Plaͤtzen, beſonders zu Aleppo, wo die 
auf den Zoll⸗Zetteln benannte Waaren über drey vom Hun⸗ 
dert ſteigen, angeſchlagen werden; ſo ſoll es, um in Zukunft 
allen Streitigkeiten vorzubeugen, erlaubt ſeyn, die Zoll» Zettel 


in Anſehung der Zeuge, womit gehandelt wird, zu aͤndern, 


damit der Zoll vermoͤg der Kayſerlichen Verglichs⸗Punkte nicht 

Uber deep von Hundert ſteige. Uebrigens moͤgen die Franzo⸗ 

fen ihre Waaren an unſere Unterthanen oder an die Kaufleute 

in unſern Laͤndern fo theuer verkaufen, als fie wollen, cb 
: : A 


4 
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daß ſie deswegen unter dem Vorwand daß man fie mit Aude 
ſchlieſſung anderer allein kaufen wolle, beunruhiget, oder in irgend 
einen Streit verwickelt werden ſollen. 


: XV. Wann die Seg oder Hüte, welche die Franzoͤſi⸗ 
ſche Kaufleute aus Frankreich oder Tunis bringen, zu Smir⸗ 
na anlangen, ſo findet der Zolleinnehmer zu Smirna immer 
etwas zu ſtreiten, indem er behauptet, daß ihm die Einnahme 
des Zolls von den gedachten Huͤten zukomme. Um alſo die⸗ 
ſen Artickel in eine richtige Form zu bringen, ſo wollen Wir, 
daß der Zolleinnehmer zu Smirna in Zukunft von den Huͤ⸗ 
ten, welche die Franzöfifche Kaufleute dahin bringen, wann fie 
nicht daſelbſt verkauft werden, keinen Zoll fordern fol; im 
andern Fall, da ſie daſelbſt verkauft werden, ſoll der Zoll dem 
Herkommen gemaͤß an den dortigen Einnehmer bezahlt wer⸗ 
den; kommen aber die gedachte Hüte nach Konftantinopel „ 
fo wird der Zoll kraft des Herkommens an den Ober⸗Zollein⸗ 
nehmer bezahlt. = Ê 


XVI. Wann die Franzoͤſiſche Kaufleute zu Friedens⸗ 
Zeiten unverbotene Waaren aus den Staaten unſers Reichs, 
zu Waſſer oder zu Lande, auf der Donau oder auf dem Don, 
in die Moſcowitiſche und Raſſiſche Staaten, oder andere Lane 
der fuͤhren, und dagegen andere aus dieſen Staaten in unſer 
Gebiet einführen wollen, fo ſoll ihnen darinn ohne Urfache kei⸗ 
ne Hinderniß in den Weg gelegt werden, wann ſie anderſt den 
nemlichen Zoll oder andere Abgaben, was ſie auch fuͤr Nah⸗ 
men haben moͤgen, bezahlen, welche andere Fraͤnkiſche Natio⸗ 
nen zu bezahlen haben. ; 


XVII. Gewiſſe mifglinftige und rachgierige Leute, wel⸗ 
che ihre Abſichten, die Franzoͤſiſche Kaufleute zu belaͤſtigen, und 
ihren Handel wider die Verglichs⸗Punkte zu fióren, nicht ane 
derit ausführen koͤnnen, taſten ae unrechtmaͤſſiger ER 

en ea 


36 Geſchichte des Kriegs zwiſchen Rußland, 


und beunruhigen die Maͤckler, die zum Dienſt der Frantdfia 
ſchen Handlung ab » und zugehen. Es ift demnach unfer 
Wille, daß gedachte Maͤckler in Zukunft auf keinerley Weiſe 
beunruhiget werden ſollen; fie ſehen auch, von welcher Na⸗ 
tion ſie wollen, ſo ſoll ihnen kein Zwang angethan, oder ſonſt 
verwehrt werden, den gedachten Kaufleuten zu dienen. Die 
Juͤdiſche Nation und andere Perſonen follen kein vorzuͤgliches 
Recht zu den Maͤcklers⸗Geſchaͤften haben, ſondern es fol den 
Franzoͤſiſchen Kaufleuten frey ſtehen, dazu anzunehmen, wen fie 
wollen; und wann ſie einen fortjagen, oder einer von ihren 
Maͤcklern mit Tod abgeht, fo foll niemand von denjenigen, ſo 
an ihre Stelle kommen, etwas fordern oder begehren, unter 
dem Vorwand, daß ſie einen Theil der Maͤcklerey haben wol⸗ 
len. Wer wider den Innhalt dieſes Artickels handelt, wird 
geſtraft werden. z 


XVIII. Da der Bottſchafter und bie Conſuls von 
Frankreich nach den Verglichs⸗Punkten ihre Confulate Be 
ihren von den Waaren, die auf Schiffe von ihrer Nation 
geladen werden, ziehen follen, wiewohl dieſer Artickel von Seis 
len der unter unſerer Bottmaͤſſigkeit ſtehenden Kaufleute oder 

Rayas groſſe Schwierigkeiten findet , fo berordnen Wir, daß 
alle unſere Kaufſeute oder Rayas, welche Waaren auf Brans 
zͤſiſche Schiffe laden, die Conſulat⸗Gebuͤhren, wann fie ane 
derſt nicht ſchon in Fracht⸗Accord begriffen find, nach den 
Verglichs⸗Punkten von den Waagren, die dem Zoll unterwor⸗ 
fen ſind, bezahlen ſollen. Es wird zu dem Ende Befehl ge⸗ 
geben werden, daß man die Waaren nicht aus dem Bolla | 
; 1 1 een laſſe, bis die Conſulat⸗Gebuͤhr vorher bes 

zahlt iſt. i 


„XIX. Da das Ottomanniſche Reich einen Ueberfluß 
an Früchten hat, fo wollen Wir geftatten, daß, wann cin 
Vorkath von gedoͤrrten Fruͤchten, als Zeigen, "lt 15 

: | enfe 
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ſelnuͤſſen, und fo ferner, vorhanden iſt, der Franzoͤſiſche Hof 
jährlich einmal sven oder drey Schiffe schicke, dergleichen einzu⸗ 
kaufen und auszufuͤhren, jedoch daß nach den Kayſerlichen Vero 
glichs⸗Punkten der Zoll davon bezahlt werde. Uebrigens ſol⸗ 
len dieſe Schiffe, wann fie geladen find, frey ausgehen. Es 
fol auch den Franzoͤſiſchen Schiffen erlaubt ſeyn, auf die nama 
liche Art, wie die Muſelmaͤnner, auf der Inſel Cypern und an 
andern See⸗Plaͤtzen, die von unſerm Reiche abhangen, Salz 
abzuholen, ohne daß es ihnen unſere Befehlshaber, Statthal⸗ 
ter, Cadi und andere Beamte verwehren mogen; vielmehr 
Au kraft der alten und erneuerten Verträge allen Schutz 
genieſſen. g 


XX. Die Franzoͤſiſche Kaufleute oder andere, fo von 
Frankreich abhangen, koͤnnen, wann ſie mit Zeugnuͤſſen von 
dem Bottſchafter oder von den Conſuls verſehen ſind, mit den 
Paͤſſen, die fie haben, reiſen. Zu ihrer Sicherheit und Des 
guemlichkeit „mögen fie ſich nach der Landes⸗Art kleiden, und 
ihren Verrichtungen in unſerm ganzen ungeheuren Reiche nach⸗ 
gehen. Dergleichen Reiſende follen auch, wann fie ihre Pflich⸗ 
ten beobachten, nicht mit dem Koratſch oder andern Laſten be⸗ 
ſchwert werden. So ſie Geraͤthſchaften bey ſich haben, die dem 
Zoll unterworfen ſind, ſo bezahlen ſie denſelben nach dem Her⸗ 
kommen und nach den Verglichs⸗Punkten, worauf ſie ihre 
Reiſe ohne Widerſpruch der Baſſa, Cadi und anderer Beam⸗ 
ten fortſetzen koͤnnen. Auch ſollen ihnen auf die oben beſchrie⸗ 
bene Weiſe nach Beſchaffenheit ihrer Zeugnuͤſſe Paͤſſe ertheilt, 
de ſonſt alle mögliche Hülfe zu ihrer Sicherheit geleiſtet wer⸗ 
(M 3 


XXI. Die Franzoͤſiſche Kaufleute, fame denjenigen, fo 
unter Franzöſiſchem Schutz find, bezahlen keine Abgabe von 
den goldenen und filbernen Münzen, die fle in unfere Stade 
ten einfuͤhren, oder aus denſelben SP fie follen a 

— - ni 
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nicht genoͤthiget werden, ihre Münze mit unſerer Reichs⸗Muͤn⸗ 
A 3 vertauſchen, noch ſonſt einige Drangſale deswegen aus⸗ 
ehen. 


XXII. Wann ein Franzoſe, oder ein anderer, der un⸗ 
ter Fran oͤſiſchem Schutz ſtehet, einen Todtſchlag oder ein ans 
deres Verbrechen begehen ſollte, um welches willen er zur Re⸗ 
chenſchaft gezogen werden koͤnnte, ſo ſollen ihn die Richter un⸗ 
ſers Reichs oder andere Befehlshaber an den Orten, wo das 
Verbrechen geſchiehet, nichts anders als in Gegenwart des Bolt⸗ 
ſchafters, oder der Conſuls, oder ihrer Amts⸗Verweſer deso 
wegen belangen; und damit nichts vorfallen moͤge, das der 
edlen Gerechtigkeit und den Kayſerlichen Verordnungen zuwi⸗ 
der iſt, ſo wird man von beyden Seiten Sorge tragen, da⸗ 
vi alle mögliche Unterſuchungen und Pruͤfungen angeſtellt were 

en. È > : 


XXIII. Im Fall unſer Mins oder einer unferer Un⸗ 
terthanen den Franzoſen Wechſel⸗Briefe bringt, ſo ſollen die⸗ 
ſe nicht verbunden ſeyn, ſie zu bezahlen, ſo lange ſie dieſelbe nicht 
ordentlicher Weiſe angenommen haben; im Fall ſie auch die⸗ 
ſelbe nicht annehmen wollten, ſo ſollen weder ſie noch die Na⸗ 
tion ohne gegründete Urſache deswegen angefochten, ſondern blos 
ein Verweigerungs » Schein von ihnen gefordert werden, um 
fid einzig und allein an denjenigen halten zu koͤnnen, der den. 
Wechfel » Brief ausgeſtellt hat, welchen auch der Bot! ſchafter 
oder die Conſuls nach allen ihren Kraͤften zur Bezahlung an⸗ 
halten werden. 


XXIV. Von den Franzoſen, die ſich in den Stag | 
ten unſers Reichs aufhalten, fie jenen, wer fie wollen, fol Teis 
ner mit dem Karatſch beſchwert werden. 
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XXV. Wann ein Franzoͤſiſcher Kaufmann, Kuͤnſtler, 
Officier oder Gees Mann zur Mahometaniſchen Religion übers 
geht, fo follen alle Waaren, die fich in feinen Händen befine 
den, und fein gehoren, fo bald die Sache berviefen und beglau⸗ 
biget ſeyn wird, den Bottſchaftern und Conſuls ausgeliefert, 
und von dieſen weiters den Eigenthuͤmern zugeſtellt werden. 
An den Orten, wo kein Conful ift, wird man fie denjenigen 
Perſonen einhaͤndigen, die Daru mit tuͤchtigen Zeugnuͤſſen cio 
nes Conſuls abgeſchickt werden. 


XXVI. Wann ein Franzoͤſiſcher Kaufmann irgend⸗ 
wohin reiſen will, und der Bottſchafter oder die Conſuls ſtel⸗ 
len Buͤrgſchaft für das, was er ſchuldig ift, fo foll ihn nice 
mand von ſeiner Reiſe abhalten, und zu ihm ſagen: bezahlet 
ture Schulden, es ſey dann, daß ſich ſeine Schulden uͤber 
4000, Aſpern belaufen, in welchem Fall die Sache nach den 
a ponile vor unfere hohe Pforte gebracht werden 
olle. f 

XXVII. Die Getichts⸗Diener und Beamte unſerer 
hohen Pforte folen ohne Noth nicht mit Gewalt in ein Haus 
eindringen, worinn ein Franzoſe wohnt, ſondern wann es die 
Noth erfordert, ſo ſoll man dem Bottſchafter oder den Con⸗ 
fuls an den Orten, wo fie ſich aufhalten, davon Nachricht 
geben, und mit den von ihnen abgeordneten Perſonen ge⸗ 
meinſchafilich dahin gehen. So jemand wider dieſe Verord⸗ 
nung handelt, der ſoll nach genauer Erkundigung der Sache 
geſtraft werden. : > 


XXVII. Wann die Streit⸗Sachen, fo zwiſchen den 
Franzoͤſiſchen Kaufleuten und andern Perſonen vorfallen, einmal 
gerichtlich unterſucht und entſchieden ſind, und es begibt ſich, 
daß die Baſſa, Cadi. oder andere Beamte den Streit wieder 
von vorne anfangen wollen, wordurch alle ſchon di ag 

> pruͤche 
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ſpruͤche unſtaͤt werden wuͤrden, wie uns dann vorgebracht wor⸗ 
den iſt, daß in ſolchem Fall das letztere Urtheil manchmal von 
dem erſten ganz verſchieden ausfiele, fo fol keine weitere Unters 
ſuchung an dem Orte ſtatt finden; und ſo jemand den Proceß 
dannoch erneuern will, fo follen die Partheyen nicht gehalten 
ſeyn, ohne Wiſſen des Bottſchafters vor Gericht zu erſcheinen, 
und vorher die Antwort der Conſuls auf den von ihnen in der⸗ 
gleichen Sachen verlangten Bericht erwartet werden. Man ſoll 
auch keine Chaour oder Moubachiers an fie ſchicken, und eine 
hinlaͤngliche Zeit beſtimmen, um die noͤthige Nachrichten einzu⸗ 
holen. Wann Dann ein Proceß erkannt wird, fo fol derfel 
be nirgends als allein bey der hohen Pforte eroͤrtert wurden, 
wo man, was die Entſcheidung betrift, alle nur erſinnliche Vor⸗ 


ſicht gebrauchen wird. Es fol auch einem jeden Franzoſen frep | 


ſtehen, in Perſon zu erſcheinen, oder einen genugſam bevolls 
maͤchtigten Sachwalter in ſeinem Nahmen zu ſtellen. So a⸗ 


ber ein Unterthan unſerer hohen Pforte einen Proch mit einem 


Franzoſen anfangen will, und der, ſo es verlangt, har kein ju⸗ 
ridiſches Zeugnus oder Temeſcuk in Haͤnden, der ſoll abgewie⸗ 
fen. werden. ì = 


XXIX. Es ift Uns ferner angebracht worden, daß bey 
ſich ereignenden Streitigkeiten die Unkoſten, welche auf die Vor⸗ 
forderung der Partheyen und die gewoͤhnliche Schriften gehen, 
demjenigen zur Laft fielen , der das Recht auf feiner Seite hats 
te, daher es fame, daß die Urheber nichtswuͤrdiger Zánterenen, | 
weil fie die Unkoſten nicht bezahlen doͤrfen, allerhand unbillige 
Handel anfiengen, und weil fie keinen Schaden davon haben, 
immer neue Urſache zu klagen faͤnden. Wir wollen alſo, daß 
die Unkoſten in Zukunft von denjenigen bezahlt werden follen, 
die ſich unterſtehen, widerrechtlich einen Proceß anzufangen, 
worzu ſie keinen Grund haben. Wann auch die Franzoſen, 
oder andere, ſo von Frankreich abhangen, von den Untertha⸗ 
nen oder andern zugehörigen Perſonen unſerer Pforte, a zu 

ordern 
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fordern haben, und deswegen einen Proceß führen wollen, fo 

folen fie für die Mekeme oder Juſtitz und für den Moubachir 
nicht mehr als zwey vom Hundert bezahlen, wie in den alten 
Verglichs⸗Punkten ausgemacht iſt, und nicht mit weiteren Gore 
derungen beſchweret werden. “ye Gre pao rd é Gus 


XXX. Die Franzoͤſiſche Schiffe, welche in den Häfen 
unſers Reichs einlaufen, follen daſelbſt freundschaftlich empfan⸗ 
gen, und ihnen um die Bezahlung alles, was fle zu effen und 
zu trinken nóthig haben, angeſchafft, auch nicht verwehrt ere 
den, zu kaufen, zu verkaufen oder allerhand Mund und Rus 
Hens Vorrath mit fih zu nehmen, und das ohne einige Abgas 
be zu bezahlen. AG BAR uai Hans 


w on XXXI, Wann Franzoͤſſſche Schiffe an den See⸗Plaͤ⸗ 
gen, Haͤfen und Kuͤſten unſers Gebiets ankommen, und die Cas 
bitains oder Eigenthuͤmer der gedachten Franzoͤſiſchen Schiffe 


wollen ihre Schiffe kalfatern, verſtreichen oder ausbeſſern laſ⸗ 


ſen, ſo ſollen die 1 ce hindern, ihnen um das 
Ha 


Geld Seife, Harz, Pech und Handwerks „Leute, fo. viel fie 
brauchen „ anzuſchaffen. So auch ein Franzoͤſiſches Schiff 
durch Ungluͤck um feine Schiffs ⸗Geraͤthſchaften gekommen más 
ke, ſo ſoll ihm mit Moftbaumgny Seegelſtangen, Ankern, 
Tauwerk, Seegeln und andern Schiffs⸗Beduͤrfnuͤſſen ausge⸗ 
holfen, und für das alles kein Geſchenke verlangt werden. Auch 
follen die Franzoͤſiſche Schiffe, welche da oder dort einlaufen, 
von den Intendenten, Muſelims, Karatſchis und andern Be⸗ 
amten unter dem Vorwand, den Karatſch von den Reiſenden, 
die ſie am Bord haben, zu fordern, Keineswegs angehalten wers 
den, ſondern die Erlaubnus haben, dieſelbe ungehindert an den 
Ort ihrer Beſtimmung qu fuhren. Go fih aber Rayas , die 
dem Karatſch unterworfen find, auf ſolchen Schiffen befänden, 
die follen den Karatſch, ihrer Schuldigkeit gemaͤß, da bezahlen, 
Damit der Fiſkus auf ſolche Weiſe nicht verkürzt werde. 
Der Kriegsgeſchichte XVII. Th. 8 XXXII. 
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XXXII. Wann Muſelmaͤnner oder Unterthanen unſe⸗ 
rer hohen Pforte Franzoſiſche Schiffe in unſerem Reiche mies 
then, um Waaren darauf zu laden, die fie von einem Gees 
Platz zu dem andern fuͤhren wollen, ſo ſoll ihnen keine Hinder⸗ 
nus dabey in den Weg gelegt werden. Und da Uns hinter⸗ 
bracht worden iſt, daß die Unterthanen unſerer Pforte, wann 
fie Franzoͤſiſche Schiffe miethen, dieſelbe manchmal unter Wegs 
ſtehen laſſen, und allerhand Schwierigkeiten machen, die vers 
glichene Fracht zu bezahlen, fo iff unſer Befehl, daß, wann 
dergleichen Miether die gemiethete Schiffe unter Wegs ohne 
rechtmaͤſſige Urſache wieder aufgeben wollen, die Cadi und ans . 
dere Befehlshaber ſie darzu anhalten ſollen, daß die Fracht den 
Capitains ganz bezahlt werde. ; LE. 

Zollein⸗ 


"XXXIII. Die Bala, Befehlshaber, Cadi, i 
nehmer, Woywoden, Muſelims, Beamte, Stadtoögte, Richa | 
ter und andere follen den Kayſerlichen Verglichs⸗Punkten auf 
keinerley Weiſe zuwider handeln; ſo aber jemand von der ei⸗ 
nen oder von der andern Seite wider die gedachte Verglichs⸗ 
Punkte handeln, und den andern mit Worten oder Werken be⸗ 
leidigen würde, der ſoll, wann es ein Franzoſe iſt, von ſeinem 
Conſul oder Vorgeſetzten nach den Verglichs⸗Punkten geſtraft 
werden, gleichwie man, was die Unterthanen unſerer Pforte be⸗ 
trift hinwiederum Befehl geben wird, daß ſie auf vorherge⸗ 
gangene Vorſtellungen des Bottſchafters oder der Conſuls, wann 
die Sache erwieſen iſt, wegen der begangenen Verbrechen gleich⸗ 
falls abgeſtraft werden. o E His 13 


I XXXIV. Im Fall ein Franzoͤſiſches Schiff durch Uns 
gluͤck an die Kuͤſten unſers Reichs verſchlagen werden ſollte, fo 

wird man demſelben auf alle mögliche Weiſe beyſpringen; es 
fey nun, daß das verunglückte Schiff wieder ausgebeſſert wer⸗ 
den kan, oder daß man die gerettete Wagren auf ein anderes 
Schiff laden wird, um ſie an den Ort ihrer e zu 
N ringen, 
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bringen, fo fol von den gedachten Wagren, wann fie anderſt 


nicht daſelbſt verhandelt werden, kein Zoll oder andere Abgabe 
gefordert werden. : e 


XXXV. Der Capitaine Baffa und Befehlshaber der 
Galeeren, gron Schiffe, Karavellen, Galeotten und andes 
ter Schiffe, beſonders derjenigen, fo nach Alexandria handeln, 
follen kein Franzoͤſiſches Schiff wider den Innhalt der Kapfers . 
lichen Verglichs⸗ Punkte anhalten, oder beunruhigen, oder mit 
Gewalt Geſchenke von ihnen fordern, ſondern wo fie Franzoͤ⸗ 
ſiſche Kriegs» und Kauffarteys Schiffe in der See antreffen, 
| R fie einander nach dem Herkommen freundſchaftlich bes 

andeln. i i a Ê 


XXXVI. Wann Staniófifhe Kauffartey⸗Schiffe Kriegs, 
Schiffe, Galeeren oder andere Sultaninnen in der See ans 
treſſen, und ihre Schaluppe nicht allemal ſogleich in das Waſ⸗ 
ſer bringen koͤnnen, um an Bord derſelben zu gehen, und ih⸗ 
nen die gewohnliche Ehren⸗Bezeugungen zu Rini „ fo foll ihe 
nen, wann fie nur das ihrige thun, das in dergleichen Gallen 
ſonſt gewoͤhnliche Herkommen zu beobachten, unter dem Vore 

wand / daß fie ſich geweigert haben, an Bord zu kommen, kein 

i Leid geſchehen. Es ſoll aud auf kein Franzoͤſiſches Schiff in 
unſern Häfen ohne Urſache ein Beſchlag gelegt, oder die Schar 
luppen und Matroſen von denſelben mit Gewalt weggenommin 
werden, beſonders wann es Kauffartey⸗Schiffe find, welche 
Wagren führen, weil ihnen dieſes zu groſſem Nachtheil gerei⸗ 
chen wuͤrde, daher in Zukunft nichts dergleichen geſchehen fol, 
Kommen die Befehlshaber von ſolchen Kriegs⸗Schiſſen in. cia 
nen Franzoͤſiſchen Hafen, fo follen ſie eine hinlaͤngliche Wache 
mit Officiers ausſtellen, um zu verhuͤten, daß die Leventen den 
Franzosen kein Leid oder Schaden zufügen; vielmehr follen ders 
gleichen Wachen auf die Sicherheit der Franzoſen und ihres 
Handels ſorgfaͤltig Acht haben; js aber Klage einlaufen u 
è i 2 7 
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de, daß man nicht die gehörige Maasregeln zu ihrer Siders 
heit genommen habe, und daß ihnen irgend ein Leid geſchehen 
ſeye, fo follen die Officiers Dafür geſtraft werden, hingegen ſol⸗ 
len fih auch die Franzoſen in keinem Stuͤck unfreundſchaftlich 
finden laſſen. i 


XXXVII. Wann es nótbig ſeyn ſollte, ein Franzoͤſt, 
ſches Schiff auf Rechnung des Miry zu miethen, ſo werden 
die Befehlshaber und andere Beamte, die den Auftrag dazu 
Rande den Bottſchafter und die Conſuls, wo ſich dergleichen 

efinden, davon benachrichtigen, welche ſodann die dienliche 
Schiffe ausleſen werden; wo aber kein Conſul iſt, werden die 
Schiffe nach Belieben gemiethet werden, doch ſollen unter die⸗ 
ſem Vorwand nicht alle Franzoͤſiſche Schiffe aufgehalten, auch 
die, fo bereits geladen haben, nicht zum Wiederausladen ge | 


zungen, oder ſonſt belaͤſtiget werden. 


XXXVIII. Alles, was in den vorhergehenden Ver⸗ 
lichs⸗Punkten in Abſicht auf die Freybeuter der Barbariſchen 
Republiken enthalten iſt, wird hier beſtaͤtiget, und wiewohl Wir 
immer uͤber dieſem Artickel gehalten haben, ſo iſt Uns doch be⸗ 
richtet worden, daß die gedachte Freybeuter nicht nur die Fran⸗ 
oͤſiſche Fahrzeuge, die ſie in der See antreffen, beunruhigen, 
fondern auch die Franzoͤſiſche Conſuls und Kaufleute , die ſich in, 

den See⸗Plaͤtzen, wo fie einlaufen, aufhalten, auf allerhand 
Weiſe qualen Wann in Zukunft dergleichen Unordnungen 
vorfallen, fo follen die Befehlshaber, Baſſa und andere Bes 
amte unſeres Reichs die gedachte Conſuls und Kaufleute ſchuͤ, 
gen und ſchirmen, und auf gegebene Verſicherung des Botte 
ſchafters und der Confuls, das es wahrhaftig Franzoͤſiſche Schif⸗ 
fe find, auf alle Weiſe zu verhuͤten ſuchen, daß fie die Frey⸗ 
Deuter nicht wegnehmen, und die Mannschaft zu Sclaven mar. 
chen, wann fie in dem Angeſichte der Veſtungen und Sehe, 
fen unſeres Reichs und unter den Canonen eines Platzes 19 
- > n 
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An den Orten unſeres Reichs, wo Baſſa oder Befehlshaber 
find, wird man uͤberdiß Befehle ausſtellen, daß fie den Shas 
den oder Nachtheil leiden ſollen, der den Franzoſen von den 
Freybeutern zugezogen werden möchte, i 2 


Em XXXIX. Um zu verhuͤten, daß die Herter zu Jeruſa⸗ 
lem, wo ſich Moͤnche aufhalten, welche kraft der alten und nun⸗ 
mehr erneuerten Verglichs⸗Punkte unter Frankreich ſtehen, mit 
der Zeit nicht in Verfall gerathen, ſo ſollen jederzeit, ſo oft ei⸗ 
ne Ausbeſſerung noͤthig ſeyn wird, auf Anſuchen des Bottſchaf⸗ 
ters bey der Pforte die noͤthige Verfuͤgungen darzu gemacht wer⸗ 
den, und die Befehlshaber oder andere ſollen an Vollſtreckung 
deſſen, was befohlen wird, auf keinerley Weiſe hinderlich ſeyn. 
Da es auch geſchehen iſt, daß unſere Beamte unter dem Vor⸗ 
wand, daß man heimliche Ausbeſſerungen an den gedachten Or⸗ 
ten vorgenommen haͤtte, oͤftere jaͤhrliche Beſuche gemacht ha⸗ 
ben, um Geld von den Moͤnchen zu bekommen, ſo wollen Wir, 
daß die Baſſa, Befehlshaber, Cadi und andere Beamte, ſo 
fih auf den dortigen Kuͤſten befinden, in der Kirche, Die fie 
zum heiligen Grabe nennen, desgleichen in den andern Kirchen 
und Oertern, die ſie beſuchen, des Jahrs nicht mehr als einen 
Beſuch machen ſollen. Die Biſchoͤffe und Moͤnche, ſo ſich in 
unferm wohlverwahrten Reiche aufhalten, und von dem Kayſer 
von Frankreich abhangen, ſollen, ſo lange ſie in ihrem Zuſtan⸗ 
de bleiben, allen Schutz genieſſen, auch ſoll ihnen niemand ver⸗ 
wehren, ihren Gottesdienſt nach dem Herkommen in den Kir⸗ 
chen, die in ihren Haͤnden ſind, wie auch an andern Orten, 
wo ſie wohnen, zu verrichten, und wann unſere Unterthanen, 
Zinßleute oder die Franzoſen zuſammenkommen, zu kaufen, zu 
verkaufen, oder um anderer Angelegenheiten willen, fo ſoll ihe 
nen um ſolcher Zuſammenkunft willen wider die Billigkeit kein 
Leid geſchehen; da auch der Artlckel in den vorhergehenden Bere 
glichs⸗Punkten, daß ſie unter gewiſſen Einſchraͤnkungen in ihr 
rem Hoſpital zu Galata das > leſen ddrfen, vige 
s 3 (ma 
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femal beobachtet worden iſt, fo wollen Wir, daß fie in Zukunft, 
wo fich das gedachte Hoſpital befinden möchte, das Evangelium 
unter den Einſchraͤnkungen, welche in den Kayſerlichen Verord⸗ 
nungen enthalten ſind, ungehindert leſen ſollen. i ; 


EX. Die andern Fraͤnkiſchen Nationen zugeſtandene 
Privilegien ſollen auch die Franzoſen genieſſen, wie dann unſer 
Wille iſt, daß ſie in Betrachtung, daß der Kayſer von Frank⸗ 
reich ein aͤlterer Freund unferes Reichs it, als andere Fuͤrſten, 
auf das anſtaͤndigſte behandelt werden follen. 


XLI. Die gegenwaͤrtige alte und neue Verglichs⸗Punk⸗ 
te follen, was die Franzoſen, als den Bottſchafter, die Conſuls, 
Dollmetſcher, Kaufleute, Kuͤnſtler, und was davon abhangt, 
Schiffs⸗Capitains, Handwerks⸗ Leute, Minde, Biſchoͤffe und 
andere, betrift, ſo lange ſie in ihren Schranken bleiben, und 
nichts thun, was der Freundſchaft und den Pflichten der Auf, 
richtigkeit zuwider ſeyn koͤnnte, genau beobachtet, auch in Ans 
ſehung der vier angefuͤhrten unterſchiedenen Staͤnde richtig voll⸗ 
zogen werden, und ſo ein Befehl wider den Innhalt der Ver⸗ 
glichs⸗Punkte angefuͤhrt wurde, er mag hernach alter oder neuer 
ſeyn, dergleichen Befehle follen nicht vollzogen werden, ſondern 
ungültig und hiemit aufgehoben ſeyn. ; 


XLII. Wir erneuren und beftätigen alfo nicht nur die 
alte Verglichs⸗Artickel zwiſchen unſerer hohen Pforte und den 
Franzoſen, ſondern haben auch fuͤr dienlich und noͤthig erachtet, 
aus lauterer Freundſchaft einige neue einzuruͤcken, die Wir gleich⸗ 
falls genehm halten. Und damit die gegenwartige Kayſerliche 
Verglichs⸗Artickel in Zukunft genau beobachtet werden, und fih 
jedermann enthalten moͤge, dawider zu handeln, ſo werden des⸗ 
halb ſcharfe Befehle an alle Befehlshaber und Beamte der vors 
nehmſten See, Plage abgeſchickt werden, damit man fie in die 
oͤffentliche Mekemers eintrage. | — 
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| So lange endlich Seine Majeſtaͤt der großmaͤchtige Rave 
ſer von Frankreich in Ihrer Aufrichtigkeit e Freund⸗ 
ſchaft gegen unſerm Reiche ſtandhaft und veſt bleiben, und fort? 
fahren werden, unſerer Kayſerlichen Majeſtaͤt, wie bisher er 
zeugende Proben davon zu geben, fo machen Wir eus mit Uns 
ferem Kayſerlichen, heiligen und mme nobo fuͤr 
Uns, als für Unſere Nachfolger, und für Unſere Großveziers, 
hochgeehrte Bafa, und alle diejenige, fo unter Unſerer Botts 
maͤſſigkeit ſtehen, anheiſchig, auf keinerley Weiſe wider Die ges 
genwärtige Artickel zu handeln, in der Abſicht, den Grund der 
auftidtigen Freundſchaft und des guten Vernehmens immer 
mehr zu beveſtigen. Zu dem Ende wollen Wir, daß diefe Kaye 
ſerliche und glückliche Verglichs⸗Punkte, wie fic bewilliget wors 
den find, nach ihrem Innhalt vollzogen werden. Gegeben den 

aten Tag des Monden Rebioul⸗eubel, im Jahr der Hegira 

1153, in Unſerer Kayſerlichen Stadt Konſtanti⸗ 
nopel, des wohl verwahrten. 


Ende des fiebenzehenden Theil. 


Bey Ausgebern dieſer Geſchichten kan man auch haben: 


Gmelin, J. G. Flora Tubingenſis, 8. 1772. a 40 kr. 
: “SIR Weiter da 
1 Onou...tog. Botanica ater. Theil a 2 fl. 15 kr. 
~ complete ater Theil a 2 fl. 
NB. Der dritte iſt enter der Preſſe, und wird noch vor Ds 
ſtern fertig. 


Auch wird ausgegeben 

Onomatologia Foreftalis - Pilcatorio - Venatoria. Oder: 
Vollſtaͤndiges Forſt⸗ Fiſch + und Jagd Lexicon, in welchem alle 
bey dem Fort» Fiſch⸗ und Jagdweſen vorkommende Kunſt⸗ 
woͤrter erklaͤret, der Gehalt.» und Kenntniß der Holzungen, 
ſamt der Art ſie im beſten Stande zu erhalten, angewieſen, 
die Eigenſchaften, Gebrauch und Fortpflanzung der ver⸗ 
ſchiedenen Holzarten, wie auch aller beſonderer Gattungen der 

Bäume, ferner die Natur und Eigenschaften der wilden Thiere, 
der Vogel und des Federwildpraͤts, alle Arten ihres Ganges 
und der Jagden, die mit ihnen angeſtellt werden, endlich auch 
der Raub, Strohm und Teich ⸗Fiſche, nebſt ihrem Fang und 
Wartung beſchrieben, auch die in alle drey Gegenſtaͤnde ein⸗ 
ſchlagende Rechtsfaͤlle mitgetheilt werden: Nach alphabetiſcher 
Ordnung zu allgemeinem Gebrauch deutlich und aus fuͤhrlich ab⸗ 
gehandelt, und aus langwieriger Erfahrung wie auch den bewaͤhr⸗ 
teſten alten und neuen Schriftſtellern gedachter Kuͤnſte und Wif 
ſenſchaften, wie auch der Naturlehre, Haushaltungskunſt, 
Policey und Cameral. Wiſſenſchaften zuſammengetragen, Iter 
Theil, gr. 8. 1772, a 2 fl. 15 kr. 

NB. mit 2 fl. — kan man in die Prænumeration des 
aten Theils eintretten, welder bis aufs Neue Jahr aus⸗ 
geliefert wird. 
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